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Bilder aus Politit und Wirtſchaft Nr. 637. 


Die Ausrüſtung mit techniſchen Kampfmitteln, die fon | 
während des Krieges ungeheuer geſteigert worden war, iſt 
nach dem Kriege noch weiter entwickelt worden. Deshalb 
tenn man die militärifchen Verbände, wie Divifionen, 

rigaden uſw. heute nur ſchwer mit denen der Vorkriegs— 
zeit vergleichen, weil ihr Aufbau ſich inſofern ſtark ver- 
andert hat, als ihre materielle Kraft durch die Ausſtattung 
mit ſchweren Maſchinengewehren, ſchweren Batterien, Tanks, 
Panzerwagen, Flugzeugen und Funkgerät eine gewaltige 
Steigerung erfahren hat. 


Es wurden bis abgeliefert,zerstört, abgewrackt oder versenkt: 
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fertigen unter Garantie tadellosen Sitzes zu mäßigen Preisen und entgegenkommenden 
Konditionen an, auch unterhalten wir ständig großes Lager bestverarbeiteter Anzüge u. Mäntel 
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Deutschlands Abrüstung 


über o Millionen Handfeuerwaffen 
107000 Maschinengewehre 14014 Flugzeuge 
` 83300 Geschütze u.Minenwerfer 27257 Flugzeugmotoren 
~ 38750000 geladene Artilleriegeschosse 26 Großkampfschiffe 
« 332 500t ungeladene Artilkerie- 4 Küstenpanzer 


19 Kleine Kreuzer 
21 Schul- u. Spezialschiffe 
83 Torpedoboote 
315 U-Boote 


munition u dergl 
= 16500000Hand-Gewehr-und Wurf- 


granaten 
» 473000000 Handwaffenmuninon 
* 37 G00, 7 
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Wirtſchaft Nr. 635. 


Bilder aus Politit und 


Die Entwaffnung Deutſchlands war in der Hauptſache, 
d. h. ungefähr bis zu 95 vH., ſchon 1923 durchgeführt, fo 
daß die Kontrollkommiſſion nicht erſt 3 Jahre ſpäter ihre 
Tätigkeit hätte beenden müſſen. Ein Vergleich der Ver⸗ 
teidigungsmittel, die der Verſailler Vertrag Deutſchland 
belaſſen hat, mit der Land⸗, See- und Luftrüſtung der 
anderen europäiſchen Staaten, und zwar nicht nur der 
Großmächte, ſondern auch der Klein- und Mittelſtaaten, 
zeigt deutlich die völlige militäriſche Unterlegenheit Deutſch— 


lands. 


403 . 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 12 


Parlament, Ariegsleifung und Oberbefehl. 


In der belgiſchen Zeitſchrift „Bulletin Belge des Sciences 
militaire“ find vor einigen Monaten zwei intereſſante Auf- 
ſätze des Kapitäns Dendal erſchienen, der es ſich zur Auf- 
gabe gemacht hat, vom Standpunkt eines modernen parla⸗ 
mentariſch regierten Staates die Beziehungen zwiſchen dem 
Parlament, der Regierung als Kriegsleitung und dem mili⸗ 
täriſchen Oberbefehl klarzulegen. Seine Betrachtungen 
geben ein bemerkenswertes Bild von den in dieſer Hinſicht 
in Frankreich während des Krieges herrſchenden Zuſtänden. 
Sie verſuchen, allgemeine Lehren für die Zukunft aufzu⸗ 
ſtellen, die zum Teil einer kritiſchen Betrachtung wert ſind. 
Dendal unterſucht zunächſt die Frage, ob der Krieg eine 
Veränderung der Beziehungen zwiſchen Parlament und 
Regierung notwendig macht und eine Veränderung in der 
Tätigkeit der Volksvertreter erfordert. Er geht dabei von 
der Vorausſetzung aus, daß der Staat eine Kriegsleitung 
als Spitze beſitzt, wie ſie ſich wohl in faſt allen Ländern 
aus der Regierung bilden wird. Dendal ſieht in einer 
friedensartigen Parlamentstätigkeit Gefahren. Durch die 
der Öffentlichkeit zugänglichen Debatten kann der Spionage 
Tür und Tor geöffnet ſein. Aber auch im Hinblick auf 
die eigene „innere Front“ hat die Parlamentstätigkeit 
während des Krieges bedenkliche Seiten. Um dieſen Ge- 
fahren vorzubeugen, werden vier Aushilfen genannt: Ber- 
tagung der Kammer, Ermächtigungsgeſetze für die Regie- 
rung, Geheimſitzungen und Parlamentsausſchüſſe. In Frank⸗ 
reich wurde die Kammer am 4. Auguſt 1914 vertagt, nach⸗ 
dem ſie durch Ausnahmegeſetze der Regierung diktatoriſche 
Vollmachten, vor allem in Kredit⸗ und Haushaltsfragen, 
gegeben hatte. Ihre Einberufung erfolgte erſt wieder, als 
man im Dezember 1914 erkannte, daß der Krieg ſich länger 
als erwartet hinziehen werde. Von da an wurden Kredite 
in einer begrenzten Höhe bewilligt. Im Verlauf des 
Krieges nahm das Parlament allmählich ſeine alten Rechte 
immer feſter in die Hand, und erft 1918 erhielt Clémenceau 
wieder weitgehende Vollmachten, die bis ſechs Monate nach 
Kriegsende datiert waren und ſich vor allem auf die ge- 
ſamte Ernährungswirtſchaft, auf die Brennſtoffe und den 
Handel erſtreckten. Die daraufhin erlaſſenen Verordnungen 
ſollten der Kammer innerhalb vier Wochen zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden. Nach Dendal iſt dieſe Friſt aber 
nur ſelten eingehalten worden. 

Mit Geheimſitzungen hat Frankreich ſchlechte Erfahrungen 
gemacht. Der deutſchen Regierung ſind ſie in einzelnen 
Fällen doch bekannt geworden. Man wird dem Verfaſſer 
der Aufſätze zuſtimmen müſſen, wenn er die Sicherheit 
ſolcher Geheimſitzungen in Zweifel zieht, und zu dem 
Schluß kommen, daß Geheimſitzungen ganzer Parla⸗ 
mentskörper vor Spionage nie ſchützen. Denn ſonſt dürfte 
es keine Oppoſition geben. Dagegen find nach Anſicht Den- 
dals Parlamentsausſchüſſe duch während des Krieges 
notwendig und ein brauchbares Mittel, einmal, weil ſie 
begrenzte Arbeitsgebiete haben, und dann eine ruhigere, 
der erfolgreichen Arbeit mehr dienende Stimmung auf- 
weiſen. Soweit es ſich um reine geſetzgeberiſche Arbeit 
handelt, wird man dem zuſtimmen können, im Hinblick auf 
eine Überwachungstätigkeit nicht. Der Krieg iſt kein Gebiet, 
auf dem ſich der Parlamentarismus austoben darf, Parla⸗ 
mentarismus ſelbſt in gutem Sinne gemeint und nicht mit 
dem Beigeſchmack, den man heute dieſem Syſtem beilegt, 
wobei die Frage, ob zu Recht, hier nicht berührt werden 
ſoll. Wenn man erfährt, wie dieſe Ausſchüſſe in Frank⸗ 
reich ihr Kontrollrecht von dem ihnen zunächſt zugeitan- 
denen Heimatgebiet immer mehr auf das der Heeresleitung 
unterſtehende Kriegsgebiet auszudehnen beſtrebt waren, 
kann man kaum im Zweifel ſein, ob Frankreich in Zukunft 
eine gleiche Wirkſamkeit dulden wird. Der in an hs 
Heeresausſchuß tadelte z. B. in einem Schreiben an das 
Kriegsminiſterium die Zahl und Stärke der Unterſtände in 
einem beſtimmten Abſchnitt, die Tiefe der Verteidigungszone, 
das Wegenetz hinter der Front uſw. und forderte, daß alle 
Unterſtände grundſätzlich gegen 21 em⸗Geſchoſſe ſicher fein 
ſollten. Nach langen Streitigkeiten wurde den Ausſchüſſen 
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für Heer und Haushalt das Recht zur allgemeinen Aufficht 
im Kriegsgebiet zugeſprochen mit der einzigen Begrenzung, 
daß ſie kein Recht zur Einmiſchung in die Anlage und 
Leitung der Operationen hätten. Über die Bedeutung ſolcher 
Maßregeln für die Diſziplin einer Armee brauchen hier 
keine Worte verloren zu werden. Obwohl Dendal zu dem 
Schluß kommt, daß die Ausſchüſſe zwar viele Fehler be- 
gangen, aber noch mehr Gutes geleiſtet haben, entnimmt 
man aus einer folgenden Bemerkung doch die Hoffnung, 
daß die Arbeit dieſer Parlamentsausſchüſſe in der Zukunft 
nicht ſo üppig gedeihen möge. Er ſchreibt: Bemerkens⸗ 
wert bleibt, daß das Anſchwellen der Ausſchüſſe während 
des Weltkrieges hauptſächlich darin begründet iſt, da 
Frankreich gezwungen war, um jeden Preis eine Mobil- 
machung aller Volkskräfte ins Werk zu ſetzen. Seither 
iſt dieſe Mobilmachung Gegenſtand der ſorgſamſten Vor⸗ 
bereitung in Friedenszeiten. Für die Tätigkeit der Parla- 
mente in Kriegszeiten fordert Dendal den Grundſatz der 
Verhandlung nur zur Tagesordnung, i der 
Rednerzahl und Redezeit, ferner Verlängerung der Man- 
date, da Neuwahlen nicht erfolgen können. Dem wird man 
unbedenklich zuſtimmen müſſen. 

Für das Verhältnis der Regierung bzw. Kriegsleitung 
zum militäriſchen Oberbefehl werden folgende Richtlinien 
aufgeſtellt: Es iſt Sache der Regierung, die politiſchen 
Kriegsziele aufzuſtellen, und Sache der Heeresleitung, die 
dazu nötigen Mittel anzufordern, die dann von der Re⸗ 
gierung feſtgeſetzt und beſchafft werden. Dabei wird im 
parlamentariſchen Staat die Frage der Ernennung des 
Oberfeldherrn eine beſondere Rolle ſpielen. Daß die Re- 
gierung den Oberbefehlshaber zu ernennen þat, ift zweifel- 
los. Dendal weiſt hierbei auf die Schwierigkeiten hin, die 
innerpolitiſche Rückſichten hervorrufen können. Die Ge- 
ſchichte kennt viele Beiſpiele für die Gefahren, die darin 
für die Kriegführung liegen. Spaniens Geſchichte des 
19. Jahrhunderts 3. B. bietet eine Fülle von Beiſpielen. 
Auf der anderen Seite iſt aber auch nicht von der Hand 
zu weiſen, daß auch in Monarchien oft nichtmilitäriſche 
Gründe für die Ernennung des oberſten Heerführers aus⸗ 
ſchlaggebend ſein können. Weſentlich ſcheint die Forde⸗ 
rung, daß der für den Krieg vorgeſehene Führer ſchon im 
Frieden eine Stellung hat, die ihm den größten Einfluß 
auf die Vorbereitung des Krieges und die Ausbildung der 
Truppen gibt. In Frankreich iſt dieſe Frage vorteilhaft 
gelöſt. Der Oberbefehlshaber für den Krieg iſt im Frieden 
Generalinſpekteur der Armee, Vizepräſident des oberen 
Kriegsrates und beratendes Mitglied des Reichsverteidi— 
gungsrates. Der Friedensgeneralſtabschef iſt ihm zugeteilt 
und wird im Kriege ſein Chef. 0 

Die Aufſtellung des Operationsplanes iſt Sache der 
Heeresleitung, ſeine Genehmigung erfolgt durch die Re— 
gierung. Von nun an muß der mülitdriſchen Leitung voll⸗ 
kommen freie Hand gelaſſen werden. Die Durchfuͤhrung 
der Operationen, die Verwendung der Mittel iſt eine rein 
militäriſche Frage. Eingriffe politiſcher Art von ſeiten der 
Regierung oder gar des Parlaments können erhebliche 
Mißerfolge herbeiführen. Das ſchließt naturgemäß nicht 
aus, daß der oben gezeichnete Verlauf von neuem beginnt, 
wenn neue Ereigniſſe eintreten, z. B. neue Mächte dem 
Feinde ſich verbinden oder Teilkriegsſchauplätze nach Be⸗ 
ſiegung eines Gegners ausſcheiden. Militäriſche, politiſche 
und wirtſchaftliche Erwägungen beginnen im Verlaufe eines 
Krieges oft ganz von neuem. Auch ein etwa notwendig 
werdender Wechſel des Oberbefehls erfordert ein neues 
Eingreifen der Regierung. 

Briand hat 1 einmal über die Notwendigkeit eines 
ſolchen Eingreifens geäußert in folgenden Worten: „Die 
Regierung hat die 2 al über die militäriſchen Opera— 
tionen. Sie iſt dem Parlament und dem Volke für die 
techniſche Durchführung verantwortlich. Die Regierung 
erwählt und ernennt den oberſten Heerführer und die 
anderen Generale. Sie ſchenkt ihnen Vertrauen und folt 
es ihnen auch erhalten. Doch dieſes Vertrauen darf nicht 
blind ſein. Es muß einer ſtändigen Überwachung der 
Kriegshandlungen ſelbſt entſpringen. Die Beaufſichtigung 
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des Fachmannes durch den Laien ift gewiß immer eine 
ſchwierige Sache. Es gibt aber dafür genug Beiſpiele im 
äglichen Leben. Der Hauseigentümer überwacht feinen 
Saumeiſter, der Fabrikbeſitzer feinen Ingenieur, die Familie 
ihren Hausarzt. Ebenſo muß die Regierung die militäriſche 
ührung überwachen. Erſcheinen ihr die erwählten Führer 
unzulänglich, dann muß fie geeignetere berufen. Die Auf- 
gabe iſt zweifellos ſehr ſchwierig, aber niemand leugnet 
auch, daß die Aufgaben der Regierung eine große Rolle 
von Verſtändnis, Tatkraft und feſtem Willen erfordern. 
uch leugnet niemand, daß die Regierung zuweilen eine 
ganz außergewöhnlich ſchwere Verantwortung auf ſich 
nehmen muß. Es iſt nun einmal ihre Aufgabe. Sie muß 
ich ihrer mit einem hohen Maß von Takt und Vorſicht ent⸗ 
Geigen. Sie darf fih weder zu ſehr auf das fachmänniſche 
ebiet begeben, noch darf ſie vor allem das nötige Anſehen 
er Führer gefährden. H. J. 


Die engliſchen Luftmanöver. 
Von Fmlt. d. R. Auguſt Urbanſki v. Oſtrymiecz. 


5 Das Britiſche Reich ſteht nach Abſchluß des Weltkrieges 
tion einer ernſten Schickſalswende. Die Entfachung des Na⸗ 
jennalgefühls in den Kolonien, in den Dominions und in 
lenen Überſeeländern, wo fich England feit Jahrhunderten 
andelsvorzüge zu ſichern wußte, rüttelt an dem Beſtand 
= Weltreiches. Nordamerika, nach dem Kriege zu über- 
nächtiger Entfaltung feiner Wirtſchaft und zu überragender 
nangieller Kraft gelangt, tritt als ſcharfer Wettbewerber 
fe allen Weltmärkten auf und zeigt den ernſten Willen, 
et ſchnell ſteigenden Handelsflotte den gleichen mari- 
nen Schutz zuteil werden zu laffen, wie einſt die Eng- 
ngoer eine die Ozeane beherrſchende Kriegsflotte als die 
ſaherſte Grundlage des Seeverkehrs des engliſchen Mutter⸗ 
andes nach den fernſten Gebieten ſchufen. 
i er Krieg hat England weiter gelehrt, daß es mit der 
eichtorialen Abgeſchloſſenheit des meerumſpülten Inſel⸗ 
Bean ein Ende hat; London und manche Küſtenorte er- 
92 erten im Kriege unter dem Einſchlag deutſcher Bomben 
Ros Flugzeugen, die binnen ganz weniger Stunden vom 
ebenen aus das trennende Meer überflogen und an den 
Die zentren des Reiches Schaden anzurichten vermochten. 
auf te Erhaltung der Weltmachtſtellung Großbritanniens, 
diene kein Brite welcher politiſchen Richtung immer ver⸗ 
ch en will, ſtellt die Regierung vor mannigfache, politiſch 
ia 10 dige Aufgaben. In militäriſcher Beziehung hat Eng⸗ 
tin, durch das Aufgeben feines Desintereſſements in ton- 
H cen Fragen im Weltkriege die Konſequenz auf ſich 
am emmen, eine weit ſtärkere Landmacht erhalten zu müſſen, 
tüm bündnisfähig zu bleiben. In maritimer Beziehung 
dard es verzweifelt um die Erhaltung jenes Schiffsſtan⸗ 
Sen S, der die Herrſchaft zur See gewährleiſtet. Die größte 
9 Gefahr jedoch droht England in ſeinem Mutterlande 
5 der Luft. Es iſt im Kriege gegen ſeinen Entente⸗ 
Drop im Luftweſen zurückgeblieben; dieſer Rückſtand 
Ei verhängnisvoll zu werden, falls ſich die politische 
fo ic Vierung der kontinentalen Mächte irgendwie verſchieben 
ſie = Dieſe Erkenntnis hat ſich in England b 
„äußert ſich in dem mächtigen Anſatz, dieſen Rückſtand 
in d nur einzuholen, ſondern mit Zähigkeit den Platz auch 
als 2 Luftbeherrſchung zu erreichen, den Großbritannien 
I Veltmacht für fih in Anfpruch nimmt. Die Erreichung 
90 führenden Rolle in der Luft, ſowie die höchſt aktuelle 
order des Schutzes des Mutterlandes vor Friegerangriffen 
Ju ern bedeutende finanzielle Opfer der geſamten Nation, 
keit er, Zeit, da wirtſchaftliche Depreffion und Arbeitsloſig⸗ 
ie Finanzen des Reiches ohnehin genügend belaſten. 
ſchlof iſt daher naheliegend, daß ſich die Regierung ent⸗ 
Beulen hat, durch große Aufmachung das Gewiſſen der 
Be gelten Bevölkerungsſchichten für den Heimatſchutz zu 
ernſtlic andererſeits dem Volke zu zeigen, daß England 
üb ich gefonnen ift, den Weg zu betreten, den es feiner 
u 


3 Be als Handelsmacht ſchuldig ift, auch die Luft 


Dieſen Erwägungen ſind zweifellos die letzten engliſchen 
Luftmanöver entſprungen. Die „Annahme“ hält ſchon im 
erſten Satz jedem Briten vor Augen, welches Schickſal dem 
Reiche in den erſten Stunden eines künftigen Krieges droht, 
wenn nicht gewaltige Anſtrengungen zum Schutze getroffen 
werden. „London würde bei Ausbruch des Krieges derart 
mit Bomben belegt, daß die Regierung nach ancheſter 
flüchten müßte.“ Schon dieſe Ausſicht beleuchtet die Trag⸗ 
weite verſäumten Heimatſchutzes. 

Die Leitung der Luftmanöver lag in der Hand des Luft⸗ 
marſchalls Sir John Salmond, des Oberkommandanten der 
Luftverteidigung Englands. Im ganzen waren 200 Flug⸗ 
zeuge, in 22 Geſchwader formiert, an den Manövern be⸗ 
teiligt. Hiervon bildeten 13 Jagdgeſchwader unter Luft⸗ 
Vizemarſchall Sir Brooke-Popham den Verteidiger, 9 Ge- 
N unter Luft⸗Vizemarſchall Sir John Steel den An⸗ 
greifer. 

Die angreifenden Geſchwader flogen am Morgen des 
1. Manövertages in eine Ausgangslage über See. Wenige 
Stunden nach Ausbruch der Feindſeligkeiten erſchienen ſie 
ſchon über London. Bis Mittag des erſten Tages waren 
bereits 6 Angriffe auf die Stadt erfolgt, die zum Großteil 
als gelungen bezeichnet werden mußten, weil die angrei⸗ 
fenden Geſchwader, begünſtigt durch Wind und Wolken, zu 
einer Zeit über London erſchienen, die eine wirkſame Ab⸗ 
wehr nicht geſtattete. 

Die Übungsleitung verfolgte die Angriffe aus einem ge⸗ 
ſchützten Hauptquartier auf Grund von Meldungen, die ihr 
von einem über das ganze Kampfgebiet verteilten Netz von 
Horch und Beobachtungspoſten zugingen. Der Kampf ging 
auch über Nacht weiter; Scheinwerfer ſpielten unausgeſetzt 
und weckten in der rieſigen Zuſchauermenge lebhaft die Er⸗ 
innerung an die Kriegstage, die den Beſuch deutſcher Flieger 
brachten. 

Auch am zweiten Tage gab es wiederholte Angriffe auf 
die Hauptſtadt, denen gegenüber die Verteidigung einen faſt 
ausſichtsloſen Stand hatte, indem es den angreifenden 
Bombenflugzeugen leicht war, durch Ausnutzung von 
Wolken in verſchiedener Höhe unbemerkt über den ihnen 
zugewieſenen Zielen zu erſcheinen. Rt 

Das Abwerfen einer Bombe mußte drahtlos angekündigt 
werden, worauf die Schiedsrichter mittels photographiſcher 
Filmkammern zu entſcheiden hatten, ob die Bombe ihr Ziel 
erreicht hätte. 

Das Ergebnis der erſten zwei Kampftage war die Er⸗ 
kenntnis, daß London mit den beſtehenden 
Abwehrmitteln gegen einen Luftangriff 
nicht geſchützt werden kann. Dieſe Erkenntnis iſt 
den leitenden Kreiſen gewiß nicht überraſchend gekommen, 
eine öffentliche Bekundung dieſer Tatſache wird ihnen viel- 
mehr die willkommene Handhabe bieten, die Mittel für 
einen wirkungsvollen Schutz nicht nur der Hauptſtadt, ſon⸗ 
dern aller anderen wichtigen Lebenszentren des Reiches zu 
fordern. 

Dieſe Weckung der Anteilnahme des ganzen Volkes an 
der nationalen Frage der Luftverteidigung des Reiches 
wurde ſchon durch die Tagespreſſe eingeleitet, die in ſtändig 
wiederkehrenden Meinungsabgaben von Fachmännern die 
Gefahren beleuchtet, denen England in einem künftigen 
Kriege ausgeſetzt iſt, und immer wieder Anregungen für 
deren Abwendung gibt. 

Die von fachmänniſcher Seite aufgeſtellte Berechnung 
über die Möglichkeit der Vergaſung von ganz London mit 
tödlichen Gaſen hat z. B. zu der Forderung geführt, für 
alle 7 Millionen Einwohner von London bombenſichere, 
gasgeſchützte Unterſtände zu bauen — ehe es zu ſpät ift. 

Soweit bisher bekannt ift, ereignete fih bei den engliſchen 
Luftmanövern nur ein tödlicher Fliegerunfall, indem bei 
einem Geſchwaderflug ein Apparat in feinen Vordermann 
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fuhr, worauf letzterer brennend abſtürzte und feinen Piloten 
unter den Trümmern begrub. 

Die großen Fliegerverluſte haben die öffentliche Meinung 
in England ſchon recht nervös gemacht. 1926 haben 85, 1927 
bisher 36 Perſonen des Militär-Luftſchifferkorps in Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes den Tod gefunden, und allgemein er— 
klingt die Frage an die Leitung des militäriſchen Luftfahr— 
weſens, ob wohl alle Vorſichtsmaßregeln getroffen ſind, das 
koſtbare Leben der über alles Lob erhabenen, kühnen eng— 
liſchen Flieger zu ſchonen. 

Die abgelaufenen engliſchen Luftmanöver ſind zweifellos 
eine Fundgrube an Erfahrungen. England wird gewiß mit 
Tatkraft daran ſchreiten, ſie vollauf zu verwerten. Der Zweck, 
durch die Manöver die allgemeine Anteilnahme der ganzen 
Nation für dieſe Lebensfrage des Britiſchen Reiches zu 
wecken, iſt offenſichtlich erreicht; die Folge kann nur eine 
mächtige Entfaltung des militäriſchen Flugweſens des Bri— 
tiſchen Reiches ſein. 


Das Hauptquartier der Luftverteidigung 
Englands. 


Aus den engliſchen Tageszeitungen ſind eine Reihe von 
Erfahrungen zu entnehmen, die anläßlich der letzten großen 
Luftmanöver gemacht wurden. Bisher wußte man, daß der 
Luftmarſchall Sir John Salmond, der Oberkommandant der 
Luftverteidigung Großbritanniens, dem die Oberleitung der 
Luftmanöver oblag, aus einem geſchützten Hauptquartier die 
Bewegungen der angreifenden Geſchwader auf Grund von 
Meldungen verfolgte, die ihm von einem über das ganze 
Land verſtreuten Netz von Horch- und Beobachtungspoſten 
zukamen. Dieſe Methode ſcheint ſich bewährt zu haben, 
denn es verlautet, daß für die Zukunft die Leitung der Luft- 
verteidigung aus einem geheim zu haltenden, unterirdiſchen, 
bomben- und gasſicheren Raum erfolgen wird, in dem auf 
einer Karte nicht nur die eigenen Verteidigungsmittel, wie 
Abwehrgeſchütze und Scheinwerfer, ſondern auch die ver- 
teidigenden und angreifenden Luftfahrzeuge in ihren 
wechſelnden Lagen erſichtlich gemacht werden. Auf einer 
elektriſchen Karte werden die gemeldeten Flugzeuge durch 
Taſterdruck in leuchtenden Punkten erſcheinen, desgleichen 
wird es möglich ſein, die in Tätigkeit tretenden Abwehr— 
geſchütze und Scheinwerfer mittels farbiger Lichtzeichen tau- 
fend zu erkennen. Es wird daher der Zentralleitung möglich 
fein, jederzeit auf einer Lichtkarte die Geſamtlage der AMn- 
greifer und des Verteidigers zu überblicken. 


Durch eigens konſtruierte, ſehr empfindliche Horchapparate - 


wird die Bewegung feindlicher Apparate als wandelnde 
Lichtpunkte auf der Karte zu verfolgen ſein; ähnlich wird 
auch die Bewegung der zur Abwehr entſandten Flugzeuge 
aus der Karte zu entnehmen ſein. Hierdurch wird auch die 
Möglichkeit geſchaffen, das Abwehrgeſchützfeuer wie die 
Scheinwerfer rechtzeitig nach jenen Lufträumen zu lenken, 
in denen ſich die angreifenden Flugzeuge bewegen. 

Eine weſentliche Bedingung für das genaue Arbeiten der 
Luftabwehrzentrale iſt die Geheimhaltung des Standortes 
dieſes Hauptquartiers. Es darf oberirdiſch durch nichts er- 
kennbar ſein, muß unter der Erde gegen die ſchwerſten 
Bomben geſchützt und für lange Zeit mit Lebensmitteln und 
allen anderen Bedürfniſſen verſehen ſein, weil die Stärke 
moderner Vergaſungen die Leitung zwingen kann, auch 
Wochen hindurch in den gasgeſchützten Räumen zu ver- 
bleiben. 

Die Engländer ſind ſich über die Form eines künftigen 
Krieges vollkommen klar und arbeiten mit nachahmenswerter 
Tatkraft daran, ihr Vaterland, vor allem das Lebenszentrum 
des Reiches, die Hauptſtadt mit ihren 7 Millionen Menſchen 
und den gewaltigen Hilfsquellen, die ſie in ſich ſchließt, vor 
einem Luftangriff zu ſchützen — England weiß, es handelt 
ſich um fein Dafein. 


Die rege Anteilnahme der breiten Sffentlichkeit an dem 
militäriſchen Flugweſen, die durch die jüngſten Luftmanöver 
angeregt und zu einer nationalen Frage geſtempelt wurde, 


liefert jeden Tag neue beherzigenswerte Winke aus den 
Kreiſen erfahrener Luftſchiffer, und das Luftminiſterium 
verſchließt ſich durchaus nicht den gegebenen Anregungen. 
Jüngſt wurde in einer Zuſammenkunft von Fachmännern 
die Frage der vielen tödlichen Unfälle im britiſchen Luft⸗ 
ſchifferperſonal beſprochen. Obrſtlt. Henderſon und eine 
Reihe von Inſtruktoren aus der Zeit des Krieges gaben der 
Meinung Ausdruck, daß den Fliegern zu wenig Gelegenheit 
geboten wird, ſich in Notlandungen zu üben. In der 
Fliegerſchule Gosport wurden die Flieger während des 
Krieges auf dieſem Gebiet planmäßig geſchult, indem der 
Lehrer mit dem Flugſchüler aufſtieg und ihm beiſpielsweiſe 
plötzlich den Motor abſtellte, um ihn zum umſichtigen Han- 
deln zu zwingen, die Entſchlußkraft zu ſchulen und eine ge— 
naue Beherrſchung der Maſchine zu erzwingen. Auf Grund 
dieſer Anregung wurde beſchloſſen, dieſem Gegenſtande 
höhere Bedeutung zuzuwenden. Außerdem wurde die Grün— 
dung eines eigenen Luftingenieurkorps erwogen, worin eine 
Garantie geſucht wird, daß der Flieger nur tadellos arbei— 
tende Flugzeuge benutzt. 


Der nächſte Luftangriff auf London. 


Maj. Nye, der eine Einheit der Spezialbrigade der 
Offenſiv⸗Gastruppe der britiſchen Armee befehligte, im Ber: 
laufe des Krieges mehr als 30 Gasangriffe unternahm, nach 
dem Waffenſtillſtand Referent des Munitionsminiſteriums 
für die Erzeugung von Rauchwolkenmunition war und 
ſpäter die Unſchädlichmachung der ganzen überflüſſigen 
Senfgasgeſchoſſe leitete, demnach als Fachmann für Gas⸗ 
kampfwaffen angeſehen werden kann, beſßricht in der 
„Daily Mail“ die Ausſichten eines nächſten Luftangriffs auf 
London. Er bezeichnet die Arſenikverbindungen als die 
fürchterlichſten Waffen in der chemiſchen Ausrüſtung aller 
Wehrmächte. Das Geheimnis des Gebrauches dieſer Gas- 
arten befindet ſich in den Händen aller einſtigen Verbün⸗ 
deten im Kriege, ſelbſtredend auch der Franzoſen, die die 
mächtigſten Luftſtreitkräfte der Welt beſitzen. Ebenſo kennen 
es die Amerikaner, deren großes chemiſches Arſenal in 
Edgewood ſeit dem Kriege gewaltige Fortſchritte auf dieſem 
Gebiete gemacht hat, desgleichen die Italiener, die ſich ſeit 
jeher mit dem Gäskrieg eingehend befaßt haben. Es unter- 
liegt ferner keinem Zweifel, daß auch die Bolſchewiken, die 
im Jahre 1926 20mal ſoviel wie Großbritannien für den 
Gasdienſt aufgewendet haben, das Geheimnis beſitzen. 

Der tödliche Effekt und die Giftwirkung dieſer Arſenik— 
dämpfe iſt aus folgenden Daten erkennbar: 

1. Eine Miſchung von 1 Teil Arſengas in 10 Millionen 
Teilen Luft macht einen Menſchen innerhalb einer Minute 
handlungsunfähig. 

2. Im Jahre 1918 wurde zu Verſuchszwecken eine Wolke 
von dünnſter Arſenikmiſchung über eine eingeſchloſſene 
Ziegenherde geleitet. Alle Tiere bis auf vier wurden durch 
das Gas getötet; die vier überlebenden rannten ſich die 
Schädel an der Umfaſſung der Weide ein. 

3. Ein Kamerad des Maj. Nye ſchritt in eine Wolke von 
ſo geringer Konzentration, daß er im Augenblick gar nicht 
den Verdacht einer Gasmiſchung empfand. Wenige Mi- 
nuten ſpäter wurde er von heftigem Erbrechen und 
Schmerzen befallen. Nach 4 Tagen zeigte ſich bei ihm eine 
chroniſche Arſenik-Hautentzündung und ſeine Nerven er— 
litten einen derartigen Schock, daß aus dem athletiſch ge— 
bauten Mann bald ein zuſammengebrochenes Wrack wurde. 
Nach 3 Monaten erlag er den Folgen dieſer Wirkungen des 
Gaſes. 

4. 1000 Gaserzeuger können unter günſtigen Bedingun— 
gen ein offenes Gelände in der Ausdehnung von 40 km 
vergaſen gerade die Ausdehnung von Groß-London. 
Der gewöhnliche kleine Vergaſer wiegt etwa 5 Pfund; d. h., 
daß ein modernes Handelsflugzeug ohne beſondere Einrich— 
tung 600 ſolcher Gaserzeuger zu tragen vermag. Es kann 
ſomit jedes beliebige Flugzeug als Bombenflieger benutzt 
REN und es genügen deren zwei, um London zu vers 
gafen. 
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„Trotz aller Optimiſten, die an den Völkerbund glauben, 
hält ſich Maj. Nye an Marſchall Fochs Einleitung zu Maj. 
Lefebures Buch: „The Riddle of the Rhine“ (das Rhein- 
Nätfel), das da lautet: „Durch den Gebrauch von Bomben, 
die immer leiſtungsfähiger und wirkſamer werden, find 
nicht nur die Armeen verwundbarer geworden, ſondern es 
werden auch die im Hinterlande gelegenen Bevölkerungs— 
zentren und weite, durch Zivilbevölkerung bewohnte Ge- 


biete ihre Opfer werden. Der chemiſche Krieg iſt imſtande, 
een Schaden auf weiten Flächen der Heimat anzu- 


richten. 

Die 
das Bombardement Londons mit ſtark erplofiven Bomben 
fein, um die Bevölkerung in die unterirdiſchen Deckungen zu 
reihen. Dieſem Angriff wird ein Gasangriff folgen, wobei 
die Gaswolke — ſchwerer als die Luft — auch den Aufent- 
halt in den Kellern unmöglich machen wird. Eine Ausſtat— 
ung von 7 Millionen Menſchen mit Gasmasken erſcheint 
ausgeſchloſſen. Der Verfaſſer wendet ſich zum Schluß mit 
ngem Appell an die Regierung — ehe es zu ſpät iſt — ge- 
nügend unterirdiſche gasgeſchützte Räume für die ganze Be- 
völkerung Londons zu ſchaffen. 
berraſchenden Berechnung, daß ſich die Koſten für dieſe 
Vorſorge nicht höher ſtellen würden, als jene für 2 Kreuzer. 


Das Geſchwaderfliegen. 
Im Rahmen der Ausſprache, die in der engliſchen Tages⸗ 
Rache über die hohen Verluſtziffern des britiſchen Militär⸗ 
uftſchifferkorps entſtanden ift, meldet fih Obrſtlt. Hen- 
derſon, der Leiter der Henderſon-Fliegerſchule, ein Fachmann 


m Fliegen, zum Wort. Seiner Anſicht nach find Militär- 


1 
[lieger gezwungen, in Luftlämpfen verſchiedene Afrobaten- 
femleftüde auszuführen, um in dem Zweikampf mit einem 
löndlichen Flugzeug Sieger zu bleiben. Solche Kampf- 
ii ungen im Frieden müſſen zeitweife zu Zuſammenſtößen 
nd Abſtürzen führen. Sie ſind der Preis, den 
a für die Erlangung der Macht bezahlen 
mien. Obrſtlt. Henderſon faßt ſeine Kritik über das 
R täriſche Fliegen dahin zuſammen, daß in der R. A. F. 
5 en Air Force) zu viel in Formationen geflogen, 
15 ererſeits der Übung von Notlandungen zu wenig Be- 
entung zugewandt wird. Er verdammt geradezu das Flie— 
555 in geſchloſſenen Verbänden und nennt es ein „Über— 
En Fliegen unſicher macht, ohne einen praktiſchen Nutzen 
zu gewähren. Nur der vorderſte Flieger kann ſeine Feuer— 
halle ausnutzen, die folgenden find vollauf mit dem Ein- 
be ihrer Einteilung beſchäftigt, ſo daß ſie für nichts 
Fü eres ein Auge haben können. Obrſtlt. Henderſon führt 
N aus der Erfahrung an, wobei Apparate aus der Ein- 
Desen heraus abgeſchoſſen wurden, ohne daß der Führer 
malelben die Gefahr erkannt hätte oder die Abwehr ihm 
de glich geweſen wäre. Das Fliegen im Geſchwader raubt 
m Piloten die Individualität, er verliert beim Kreuzen die 
orde icht, das Landen in Geſchwaderformationen iſt außer⸗ 
re ſchwierig und ſchließlich ift es einem Flieger im 
gef hwaderflug geradezu unmöglich, im Falle eines Miß- 
chicks einen Fallſchirm zu gebrauchen. # 
wüßte ſchließt mit den Worten: „Wenn die Öffentlichkeit 
rend & wieviele Zuſammenſtöße es in der Luft gibt, wäh- 
gel das Fliegen in Geſchwaderformationen gelehrt und 
gelernt wird, würde ein allgemeiner Aufſchrei erfolgen.“ 


Große Perſonalverluſte der engliſchen 
i Militärflieger. 

o öffentliche Meinung in England ift fon jeit ge- 

A Zeit durch die auffallend große Zahl tödlicher Un⸗ 

rucksfälle in den Reihen der militäriſchen Flieger beun- 

52 Im Laufe des Jahres 1926 haben 85 Angehörige 

den britiſchen Luftſtreitkräfte in Ausübung ihres Dienftes 
Tod gefunden. Im Jahre 1927 zählt man bisher 


vorausſichtliche Taktik eines künftigen Feindes wird 


Er kommt hierbei zu der 


ragen des infanteriſtiſchen Drills auf das Flugweſen“, das 


33 Todesfälle. In den letzten drei Wochen ſind abermals 
3 Offiziere tödlich verunglückt. Dies hat den Wunſch nach 
einer Unterſuchungskommiſſion ausgelöſt, die den Urſachen 
dieſer betrübenden Tatſache auf den Grund gehen foll. 
Englands volkstümlichſter Flieger Sir Alan Cobham äußert 
fih hierzu wie folgt: „Die Zahl der Todesfälle im briti- 
ſchen Militär-Fliegerkorps iſt angeſichts der großen Zahl 
an Fliegern unvermeidlich, die England benötigt, um 
ſeine Stellung als Luftmacht zu behaup⸗ 
ten und den Ruf ſeines Fliegerkorps, als 
das tüchtigſte und fähigſte der Welt, zu be⸗ 
gründen. Ein Fliegeroffizier hat in Ausführung ſeiner 
Manöver Bewegungen durchzuführen, die im Zivilfliegen 
niemals notwendig ſind. Militärflugzeuge ſind Kampfflug⸗ 
zeuge. Im Intereſſe ihrer eigenen Sicherheit ſind ſie ge— 
zwungen, in geſchloſſenen Formationen zu fliegen, um 
feindlichen Angriffen zweckmäßiger begegnen zu können. 
Für den Anfänger iſt es ſchwer, in einem Verband zu 
fliegen. Ein kleiner Verſtoß führt zu einem Zuſammenſtoß 
mit einem anderen Apparat, und Zuſammenſtöße in der 
Luft enden faſt immer tödlich.“ 


Wie ſchaffen wir eine Generation 
von Fliegern? 
Ein engliſches Mahnwort. 

Der erfolgreichſte engliſche Flieger Sir Alan Cobham ſieht 
ſich veranlaßt, angeſichts der jüngſten Erfolge der amerika— 
niſchen Ozeanbezwinger zu dem engliſchen Volk zu ſprechen, 
das in den letzten Jahren die größten Opfer für die Ent- 
wicklung des Flugweſens gebracht hat und mit begreiflicher 
Mißſtimmung mit anſehen muß, daß gerade die traditionell 
ſportgewandten Engländer in dieſem Zweige auf keine Er- 
folge hinweiſen können. Der ſehr tatkräftige engliſche Quft- 
miniſter hat in einer Parlamentsrede die bedauerliche Tat⸗ 
ſache ausgeſprochen, daß kein einziger Weltrekord im Fliegen 
von einem Engländer gehalten wird — und doch liegt Grop- 
britanniens Zukunft nicht mehr in der Herrſchaft zur See, 
ſondern in der Beherrſchung der Luft. 

Cobham, der volkstümlichſte Flieger Englands, iſt berufen, 
ſich in dieſer brennenden Zukunftsfrage des Britiſchen Reiches 
zum Wort zu melden. Er hält es nicht für entſcheidend, die 
amerikaniſchen Weitflugrekorde zu überbieten, das Beſtreben 
des Reiches müßte vielmehr dahin gehen, die Briten 
zu einem Fliegervolk zu erziehen, indem man 
der heranreifenden Generation die Gelegenheit zum fliegen 
ſchafft. Das ganze Volk muß die Bedeutung 
des Flugweſens erfaſſen — nicht des Kriegs⸗ 
Megens; ſondern des Fliegens für Wirtſchafts- und Handels- 
zwecke. 

Großbritannien verdankt ſeine Machtſtellung dem Um⸗ 
ſtande, daß das britiſche Volk eine Handelsnation war. Der 
Pioniergeiſt der Vorfahren war es, der immer wieder neue 
Handelswege erſchloß. Der Handel führte zum Ausbau der 
ſtärkſten Handelsflotte der Welt und hiermit zur Belebung 
der Induſtrie. Den Weg, den England einſt zur 
See ging, muß es heute in der Luft nehmen. 
Hierzu muß England eine Nation von Fliegern wer- 
den. Die natürlichen Bedingungen ſind in dem heimatlichen 
Inſelland recht kümmerliche. England hat das beſt entwickelte 
Eiſenbahnnetz der Welt; alle Handelszentren ſind durch 
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leiſtungsfähige Eiſenbahnlinien verbunden, die eine Luftver⸗ 
bindung noch nicht rentabel machen. Die Witterungsverhält- 
niſſe im Nordweſten Europas ſind die ungünſtigſten vielleicht 
in der ganzen Welt für die Errichtung regelmäßiger Luftver⸗ 
bindungen. Dies find nur noch zwingendere Gründe, 
die Entwicklung des Flugweſens durch tatkräftige Unter- 
ſtützung des Fliegens weiteſter Kreiſe der Bevölkerung zu 
unterſtützen. Der Grund, weshalb heute der Kraftwagen 
mehr im Gebrauch iſt als das Flugzeug, liegt nach Sir Cob⸗ 
hams Anſicht in dem Mangel von Flughäfen und 
im Fehlen geeigneter Landungsplätze. Wenn 
ſich ein Privater einen Apparat kauft und das Fliegen er⸗ 
lernt hat, wünſcht er zu fliegen; er erkennt aber ſofort, daß 
die Grenzen für das Fliegen eng gezogen ſind. Die wenig⸗ 
ſten großen Städte an Land haben einen Landungsplatz, ge⸗ 
ſchweige einen Flughafen. Hierin liegt die weſentlichſte Be⸗ 
ſchränkung des Fliegens. Jede Stadt, jedes Dorf, müßte um⸗ 
gehend Landungsplätze ſchaffen, dann prophezeit Cobham in 
kürzeſter Zeit den Sieg des Fliegens über das Eiſenbahn⸗ 
und Motorfahren. Die natürliche Folge wäre das Empor⸗ 
ſchnellen der Flugzeug⸗Induſtrie, die tauſenden Beſchäfti⸗ 
gungsloſer Arbeit bringen und ein Volk von Fliegern ſchaffen 
würde, die den britiſchen Handel mit der gleichen Zähigkeit 
in die entfernteſten Winkel der Erde tragen würden, wie es 
einſt die britiſchen Seefahrer getan haben. Die Errichtung 
von Flughäfen und Landungsplätzen wäre Sache der Ge- 
meinden, das Werk des einzelnen zerſplitterte. Die Koſten 
wären in kurzer Zeit hereingebracht durch Gebühren für das 
Landen und die Miete für Hangars. 

Durch ganz England geht heute die Bewegung nach 
Schaffung von Spiel- und Sportplätzen. Der Prinz von 
Wales, der ſich in den Dienſt dieſer nationalen Sache geſtellt 
hat, ſprach in ſeiner drahtlos an das ganze Volk gerichteten 
Werberede den Satz aus, daß es kein Kind in ganz Grop- 
britannien geben darf, das wegen Mangels eines geeigneten 
Platzes keinen Sport treiben kann. Dieſe Bewegung läßt ſich 
ſehr zweckmäßig mit jener nach Landungsplätzen vereinigen. 
Cobham hat wegen der Gefährdung der Spielenden durch 
ſtartende oder landende Flugzeuge keine beſondere Sorge. 
Er ſagt, unſere Generation iſt an das Ausweichen vor Autos, 
die oft mit größerer Geſchwindigkeit fahren als ein landen⸗ 
des Flugzeug, ſchon gewöhnt und er gibt Formen des Platzes 
an, die eine gleichzeitige Verwendung ſowohl als Spiel- als 
auch als Landungsplatz geſtatten. Er hält eine Fläche von 
500 Ellen im Quadrat für beide Zwecke für kleine Orte hin⸗ 
reichend. 

Die Vereinigung von Spiel und Flug, die tägliche Befreun⸗ 
dung der heranwachſenden Kinder mit dem Fliegen würde 
in kurzer Zeit den Erfolg haben, daß die Bewohner des fee- 
beherrſchenden Britiſchen Reiches den überlieferten Beruf des 
Engländers zur Beherrſchung der Handelswege auch auf die 
Luft übertragen. 


Englands Rüditand an Flugzeugen. 


Der Leiter der Flugoperationen im Jahre 1918, durch drei 
Jahre britiſcher Berater in Luftangelegenheiten im Oberſten 
Rat und gegenwärtiger Generalſekretär der Luftliga des 
Britiſchen Reiches, Brigadegeneral Groves, ſchreibt in der 
„Daily Mail“ über den Rückſtand der engliſchen Militär⸗ 
luftſchiffahrt. Er bezeichnet das Gas als die gegenwärtige 
Hauptkampfwaffe und zitiert den Ausſpruch des Feldmar⸗ 
ſchalls Sir Henry Wilſon: „Kein Abkommen, keine 
Garantie, auch nicht die Abrüſtung, werden einen jtrupel- 
loſen Gegner abhalten, Giftgaſe zu verwenden, beſonders 
wenn dieſer Feind irgendein neues, wirkſames Gas erfunden 
hat oder beſitzt, wie es Deutſchland in ſeiner ſtark ent⸗ 
wickelten chemiſchen Induſtrie jederzeit vermag.“ 

Als Beweis, daß auf dem Kontinent die Anſicht beſteht, 
der Gebrauch von Gaſen ſei eine ideale Methode des 
Kampfes, führt Groves den Generalleutnant v. Altrock“) an, 


) Das obige Zitat enthält eine Warnung für das 
waffenloſe Deutſchland. Von „Gaſen“ iſt darin 
nicht die Rede, ſondern von „Luftangriffen“, die 


j 


ſchücht. 


der im „Militär⸗ Wochenblatt“ ſchrieb: „In künf⸗ 


tigen Kriegen wird der Einleitungskampf gegen die großen 


Nerven- und Verkehrszentren des feindlichen Landes ge- 
richtet ſein, gegen die großen Städte, Fabrikzentren, Muni⸗ 
tions⸗Erzeugungsgebiete, gegen Waſſer-, Gas- und Lidt: 
quellen, kurz gegen alle Lebensadern des Landes ... Ganze 
von friedlichen Bewohnern bewohnte Gebiete werden un— 
ausgeſetzt mit der Vernichtung bedroht ſein.“ 


Der Behauptung des Mr. Haldane, daß zur Ver⸗ 
gafung von Zentral-London eine Luftflotte von mehreren 
Tauſenden von Bombenflugzeugen benötigt wird“), die 
einfach nicht beſteht, tritt General Groves mit einer Sta— 
tiſtik aus dem Jahre 1925 entgegen (da ihm eine neuere 
fehlt). Hiernach hatten damals: 

. Frankreich: 
1500 Militär-, 4000 Reſerveflugzeuge, in Summe 5500; 
Italien: 
700 Reſerveflugzeuge, in Summe 1450; 
en Großbritannien: 
650 Militär-, 400 Reſerveflugzeuge, in Summe 1050. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß nahezu die Hälfte der briti- 
ſchen Luftfahrzeuge ſich außer Land befinden, daher für die 
Landesverteidigung nicht in Betracht kommen. 

Zu den Militärflugzeugen muß man die große Zahl von 
Handelsflugzeugen rechnen, die ſich für den Gebrauch im 
Kriege umſtellen (?) laſſen““). 

Zur Beleuchtung dieſer Frage führt General Groves an, 
daß in Europa gegenwärtig 29 000 Meilen Luftlinien im 
Betriebe find — von dieſen entfallen 12 762 Meilen auf 
Deutſchland, 6290 Meilen auf Frankreich und nur 904 Meilen 
auf Großbritannien. 

Die deutſchen Handelsmaſchinen fliegen im Tag 35 000 
Meilen gegen 3000 Meilen, die je Tag engliſche Apparate 
fliegen. 

Gen. Groves wendet ſich weiter gegen den Satz in 
Mr. Haldanes Aufſatz: „Die Luftverteidigung von London 
iſt ein militäriſches Problem von geringerer Bedeutung, als 
der Schutz unſerer Küſten und unſerer Lebensmittelverſor⸗ 
gung.“ Er ſagt, London iſt das Zentrum der Regierung, 
der Verwaltung und der Finanzen des Landes und des 
Reiches. Die hinreichende Verteidigung von London ift 
daher die erſte Bedingung für die Sicherheit der Nation — 
fie ift die erſte und nicht die zweite Pflicht. 

Gegenwärtig iſt London gegen Luftangriffe unge⸗ 
Trotzdem der Bericht des Komitees der Reids- 
verteidigung vom Jahre 1924 lautete: „Das wichtigſte Er— 
gebnis der Unterſuchung war die Beſtätigung der Not- 
wendigkeit einer großen Erhöhung der 
Luftſtreitkräfte“, hat die Regierung das vollkom⸗ 
men unzulängliche Programm des Ausbaues der Luftſtreit⸗ 
kräfte noch vermindert. Die Regierung hat auch die Ent⸗ 
wicklung des Handelsfliegens vernachläſſigt, fo daß Eng- 
land heute nur eine ungenügende Zahl von 
Handelsflugzeugen beſitzt, während unſere Nach⸗ 
barn ihre Handelsluftſchiffahrt rapid ausbauten. 


750 Militär-, 


unfere Gegner ganz nach Belieben mit Brifanz- oder Gas» 
munition ausführen können. Was die „ſtark ent⸗ 
wickelte deutſche chemiſche Induſtrie“ anbe⸗ 
trifft, ſo wird hier verſchwiegen, daß Deutſchland auch nicht 
eine einzige Gasgranate beſitzt, es alſo nicht in der Lage ſein 
wird, ſolche Munition rechtzeitig in den erforderlichen Mengen 
herzuſtellen und zu verwenden. 
Generalleutnant a. D. v. Altrock. 

) Haldane ſpricht ausdrücklich in dieſem Zuſammenhang 
von Briſanzbomben auf Zentral-London und nicht 
von Gasbomben, die er für wirkungsloſer als erſtere hält 
(Callinicus, 1925). 

) Eine ſchon öfter zurückgewieſene, unzutreffende Ber 
hauptung, die durch Wiederholung nicht wahrer wird. Ver⸗ 
kehrs⸗ und militäriſche Flugzeuge ſind bekanntlich grund⸗ 
verſchiedene, nicht ineinander zu überführende Typen. 
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Engliſche Luftpropaganda. 
Von Fmlt. d. R. Auguft Urbanſki v. Oſtrymiecz. 

Die engliſche Preſſe hat ſich mit Eifer in den Dienſt der 
engliſchen Regierung geſtellt, das Intereſſe und das Ge⸗ 
wiſſen der ganzen Nation zu wecken, um den Rückſtand 
Großbritanniens im Flugweſen nicht nur einzuholen, ſon⸗ 
dern die Führung in der e der Luft zu über⸗ 
nehmen, in der Erkenntnis, daß England nur auf dieſem 
Wege feine Weltmachtſtellung behaupten könne. Die groß⸗ 
angelegten Luftmanöver ſollen dem engliſchen Volke zeigen, 
welchen Gefahren die 7 Millionen Einwohner zählende 
Hauptſtadt, das Zentrum des politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens, in einem künftigen Kriege ausgeſetzt iſt, um 
hieraus die nächſtliegenden Schlußforderungen für die 
paſſive und aktive Abwehr kommender Luftangriffe zu 
ziehen, die gewaltige Opfer in finanzieller Beziehung und 
noch manches Menſchenopfer im britiſchen Militärflieger⸗ 
korps erheiſchen werden. 

Fachmänner im Gaskampf zeigen dem breiten Publikum 
die eminenten Gefahren, denen weite Gebiete des Landes 
ſchon wenige Stunden nach Kriegsausbruch ausgeſetzt ſein 
werden, und geben der Regierung den Rückhalt, die finan⸗ 
ziellen Forderungen für den Schutz der Bevölkerung in den 
geſetzgebenden Körpern zu ſtellen. Die populärſten Flieger 
ſprechen faſt täglich in der Preſſe zum engliſchen Volk, um 
ihm den Weg zur Beherrſchung der Luft zu weiſen. Kurz 
nachdem der Auſtralienflieger Sir Alan Cobham die 

affung vieler Landungsplätze, als dem 
ſicherſten Mittel zur Verallgemeinerung des Fliegens, emp⸗ 
fohlen hat, kommt Mrs. Elliott⸗Lynn, die bekannte 
engliſche Fliegerin, in der „Daily Mail“ auf das gleiche 
Thema zurück. Sie ſchreibt auf Grund eigener Erfahrung, 
die ſie bei einer Zickzackfahrt durch das ganze Land in ihrem 
eigenen kleinen Apparat gemacht hat. Auch ſie hält das 
Fehlen von Lufthäfen und von Landungs⸗ 
plätzen als das weſentlichſte Hindernis für die Entfaltung 
des Fliegens in England. 

Gegenwärtig gibt es in England nur 48 brauchbare Luft⸗ 
häfen; hiervon ſind 6 unbenutzt. Die meiſten derſelben ſind 
von den gleichnamigen Städten ziemlich weit entfernt, und 
es werden verhältnismäßig hohe Gebühren ſelbſt für den 
kürzeſten Aufenthalt auch des kleinſten Apparates einge⸗ 
fordert. Mrs. Elliott⸗Lynn hat am 19. Juli d. J. 34 Lan⸗ 
dungen auf freien Feldern in unmittelbarer Nähe 
von Städten vorgenommen, um feon auf diefe Weiſe zu 
demonſtrieren, wie leicht ſich Landungsplätze, wenigſtens für 
leichte Maſchinen, finden laſſen. Ihrer Anſicht nach müßte 
jede Ortſchaft von 3000 Einwohnern einen Landungsplatz 
befigen — dann könnte auch der kleine Geſchäftsmann ohne 
weiteres ſeine Geſchäfte mittels Flugzeuges abwickeln, wenn 
er weiß, er kann dort ſicher landen und ſeinen Apparat um 
billiges Geld einſtellen. 

Mrs. Elliott⸗Lynn geht bei ihren Ausführungen von dem 
gleichen Gedankengange aus, den auch Alan Cobham ver- 
tritt. Es iſt für England nicht ſo ſehr notwendig, die vielen 
Flugrekorde in der Welt zu überbieten, weit wichtiger iſt 
die Verallgemeinerung des Fliegens; ſeine 
Hauptfrage lautet: „Wie ſchaffen wir eine Nation 
von Fliegern?“ — ſo wie einſt die Vorfahren des 
britiſchen Weltreiches ſich die Frage geſtellt haben mögen: 
„Wie ſchaffen wir ein Volk von Seefahrern?“ Ernſter Wille 
und Zähigkeit der britiſchen Nation haben die Spanier, 

ortugieſen, Holländer und Franzoſen auf dem Meere zu 
verdrängen gewußt; treu dieſen Traditionen nimmt Eng- 
and nunmehr den Kampf um die Herrſchaft in der Luft auf. 

Dieſe mächtigen Anſtrengungen ſollten in ihren Auswirkun— 
gen in Deutſchland nicht überſehen werden. Nur eine ebenſo 
zähe und zielbewußte Förderung des Handelsluftweſens 
bietet die Gewähr wirtſchaftlichen Schritthaltens. 


Verbreitet das Militär - Wochenblatt im 
Freundeskreiſe! 


Der neue engliſche „Croßley⸗Martel“- 
Einmannkampfwagen. 


In Nr. 23 des „Militär⸗Wochenblattes“ (111. Jahrgang, 
vom 18. 12. 26) war die Rede von den neuen engliſchen Ein⸗ 
manntanks. Wie ausgeführt, iſt der Wert eines Ein⸗ 
mann kampfwagens nur ein bedingter. Das Fahrzeug 
mit nur einem MG. und einem Mann als Bedienung, 
der alſo den Wagen taktiſch führen, die techniſchen Einrich⸗ 
tungen und die Waffe bedienen muß, verfügt kaum über 
bedeutende Gefechtskraft. Frankreich lehnt den Einmann⸗ 
tank ab. Aus der Tatſache, daß England auch die Zwei⸗ 
mann kampfwagen in verſchiedenen Ausführungen baute, 
konnte man vielleicht den Schluß ziehen, daß man von dem 
Einmanntank abrücke. Dennoch darf man den Einmann⸗ 
kampfwagen nicht einfach abtun. Aus den einfachſten Mit⸗ 
teln, unter Benutzung vorhandener handelsüblicher Kraft⸗ 
wagenfahrgeſtelle und Motoren hergeſtellt, kann er leicht, 
billig und ſchnell hergeſtellt werden. Wie die Tſchecho⸗ 
ſlowakei einen neuen Räder⸗Raupenkampfwagen mit einem 
Fahrgeſtell baute, das auch in Wirtſchaft und Induſtrie in 
Friedenszeiten verwendet wird, ſo ssen auch England 
ſolche, die leicht im Kriegsfalle in Maſſen eingezogen und 
verwendet werden können, indem man ſie mit Panzerung 
und Beſtückung verſieht. 


Nun hören wir von einem ganz neuen, dem „Croßley: 
Martel⸗Einmannkampfwagen“, der hinſichtlich feines Trieb: 


werkes beſonders bedeutungsvoll iſt. Wie die Abbildung 
zeigt, handelt es ſich um einen Räder-Raupenwagen. Wenn 
die Anordnung des Triebwerkes bei den bekannten Räder⸗ 
Naupenfahrzeuͤgen bislang derart war, daß fih die Räder 
vorn, die Raupen aber hinten befanden, ſo iſt es hier um⸗ 
gekehrt. Dies erſcheint vorteilhaft. Hat das Fahrzeug ein 
Hindernis (Graben) zu überwinden, ſo greifen die Raupen⸗ 
ketten leichter an als die Räder. Ein beſonderer Vorteil ſoll 
aber darin liegen, daß der Fahrer den Motor nicht vor ſich und 
damit eine weſentlich beſſere direkte Sicht auf die Fahrbahn 
hat. Der Sitz des Bedienungsmannes iſt je nach der Größe 
des Fahrers verſtellbar. Die Beſtückung beſteht aus einem 
MG. Die Gummikette iſt dieſelbe wie bei franzöſiſchen 
Kampfwagen und anderen geländegängigen Kraftfahrzeugen 
die „Kegreſſe“-Gummikette. Gelenkt werden die Hinter- 
räder; Wendungen, beſonders bei ſchwierigem Gelände, 
können durch Abbremſen der Raupenketten bewirkt werden. 
Der neue Einmannkampfwagen beſitzt große Beweglichkeit 
und Schnelligkeit. Die Gummikette befähigt ihn, Hinder⸗ 
niſſe jeder Art zu überwinden und ermöglicht geräuſchloſes 
Fahren. Das Fahrzeug befindet fih 3. Zt. noch im Verſuch. 
Es ſoll ſeine militäriſche Verwendbarkeit noch beweiſen. Es 
kann wohl damit gerechnet werden, daß man mehrere dieſer 
Wagen bei den diesjährigen Manövern verwendet. Zu⸗ 
ſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß der neue „Croßley⸗Martel⸗ 
Einmannkampfwagen“ entwicklungsfähig und vielleicht weg⸗ 
weiſend für die Anordnung des Triebwerkes beim Räder⸗ 
Raupenfahrzeug iſt. 27. 
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Das „Rätjel der Marneſchlacht“ endlich 
gelöſt! 

Natürlich durch Franzoſen! Hören wir, was die Pariſer 
„LIlluſtration“ in ihrer Nummer vom 27. 8. 1927 auf S. 192 
darüber ſchreibt: 

„Das Schloß von Riquebourg (am Rande des Waldes von 
Compiegne, an der Matz gelegen) hat bei Beginn des 
Krieges eine wenig bekannte, aber hervorragende Rolle ge— 
ſpielt, wenn die Erzählungen der Zeugen zutreffen. Der 
General v. Kluck hatte dort Ende Auguſt 1914 ſein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen und leitete von dort aus die Be- 
wegungen ſeiner Armee. Selbſt Großgrundbeſitzer, konnte er 
dem Reiz einer Gegend nicht widerſtehen, die für eine der 
ſchönſten Hochwaldlandſchaften Europas gilt. Die Gewalt— 
märſche von Belgien bis Compiègne hatten feine Truppen 
erſchöpft, und die Nachrichten, die er von ſeiner Aufklärung 
über das Langſamerwerden des franzöſiſchen Rückzuges er- 
hielt, veranlaßten ihn zu einem Halt, der vielleicht weniger 
durch die ſtrategiſche Lage als durch ſeine ariſtokratiſchen 
Neigungen bedingt wurde. Aber wie ſollte er wohl dem 
Vergnügen widerſtehen, im Forſt einen Hirſch, einen jener 
kapitalen Zehnender zu ſchießen, die in Deutſchland ſo 
hoch geſchätzt werden! Bei uns iſt es ſehr ſelten, daß man 
dieſes Wild mit der Büchſe erlegt, um fein völliges Ber- 
ſchwinden zu vermeiden: man ſpart die Hirſche für Hep- 
jagden auf. Der feindliche General hegte ſolche Skrupel 
nicht. Er brauchte aber eine Treiberwehr, um ihm einen 
Zehnender zuzudrücken, was ziemlich ſchwierig war, da die 
Hirſche durch den Truppendurchmarſch ſehr ſcheu geworden 
waren. Kurz, ein ganzer Tag wurde mit den Vorbereitungen 
zu dieſer Jagd und ihrer Ausführung verloren. Das war 
ein Tag Gewinn für die Armee von Paris!). Der Reſt 
ift bekannt.. Dem „Wunder der Marne“ kann man alfo das 
„Wunder des Hl. Hubertus“ anreihen. Die Legende will, 
daß Rom von den Gänſen des Kapitols gerettet wurde: es 
wäre nicht weniger hübſch, wenn 1914 Frankreich von 
einem Hirſch beſchützt worden wäre.“ 

Es geht nichts über gewiſſenhafte Geſchichtsforſchung. — 
Höchſt eigenartig ift auch die Auffaſſung, daß es waid- 
männiſcher fei, den edlen Hirſch zu „hetzen“, anſtatt ihn waid- 
gerecht durch Blattſchuß zur Strecke zu bringen. Mit der 
„L'Illuſtration“ aber müſſen wir befürchten, daß ſich in 
Frankreich tatſächlich „kapitoliniſche Gänſe“ finden werden, 
die dieſes Märchen glauben. 77. 


Das freie Ermeſſen der militäriſchen 

Diſziplinarvorgeſetzten und die Auf- 

ſichtspflicht der höheren Vorgeſetzten. 

Wie uns von maßgeblicher Stelle mitgeteilt iſt, verkennt 
der unter obiger Überſchrift in Nr. 9 Spalte 415 ff. des 
„Militär⸗Wochenblattes“ erſchienene Aufſatz in mehrfacher 
Hinſicht die Beſtimmungen der Diſziplinarſtrafordnung und 
ift geeignet, Verwirrung in der Handhabung der Difziplinar- 
ſtrafgewalt herbeizuführen. Insbeſondere iſt es nicht an⸗ 
gängig, daß der höhere Vorgeſetzte die in dem Aufſatz emp⸗ 
fohlenen Befehle gibt, um dadurch die Zuſtändigkeit des 
niederen Diſziplinarvorgeſetzten auszuſchalten. 

Wie ſchon für das Diſziplinarrecht im früheren Heere 
und in der früheren Marine der Grundſatz der Selbſtändigkeit 
der niederen Diſziplinarvorgeſetzten galt und ein Eingreifen 
der höheren Befehlshaber nur in den ausdrücklich geregelten 
beſonderen Fällen geſtattet war, iſt es auch im jetzigen 
Diſziplinarrecht. Eine Ausdehnung dieſer beſonders ge— 
regelten Fälle durch irgendwelche Maßnahmen iſt, da es 
fich um Ausnahmebeſtimmungen handelt, nicht zuläſſig, Rw. 


*) Hierzu ſchreibt uns Generaloberſt v. Kluck: 
1. Er ſei leider nicht Großgrundbeſitzer. 2. Er habe in 
Riquebourg nie im Quartier gelegen, ſondern in dortiger 
Gegend nur einen etwa zweiſtündigen Halt gemacht. 3. Er 
habe dort alſo auch keinen Hirſch geſchoſſen. Schrifteitung. 


Heere und Flotten 


Sſterreich. — Soldatenverſorgung. Heeresminiſter Bau: 
goin bemüht ſich feit Jahren, ein Geſetz zu ſchaffen, das 
ausgedienten Soldaten die Übernahme in den Ziviljtaats- 
dienſt geſetzlich ſichern ſoll. Die Sozialdemokraten verhin— 
derten immer wieder die Annahme dieſes Geſetzentwurfes, 
weil ſie — mit Recht — ein Sinken ihres Einfluſſes auf die 
Soldaten befürchteten. Denn es iſt zum größten Teile auf 
das Fehlen eines ſolchen Geſetzes zurückzuführen, daß noch 
immer mehr als die Hälfte der Wehrmänner dem ſozial⸗ 
demokr. „Militärverband“ angehören. Die Soldaten fürchten, 
nach Beendigung ihrer Dienſtzeit keinen Arbeitsplatz zu er- 
halten, alſo arbeitslos zu werden, wenn fie nicht „rot“ or- 
ganiſiert ſind. Denn in vielen Kollektivverträgen der Indu— 
ſtrie iſt die Aufnahme von Angeſtellten und Arbeitern von 
der Zuſtimmung der (durchwegs ſozialdemokrat.) Betriebs- 
räte abhängig gemacht, ja vereinzelt fogar die Zugehörig⸗ 
feit zur Organiſation der Mehrheit der Arbeiter als Be- 
dingung aufgeſtellt. Infolgedeſſen beugen ſich viele Soldaten, 
die unpolitiſch oder bürgerlich geſinnt ſind, dem Terror, und 
treten dem Militärverband bei, der auf dieſe Weiſe viel 
mehr Mitglieder hat, als es überzeugte Sozialdemokraten 
im Heere gibt. — Nunmehr hat ſich die Bundesregierung 
entſchloſſen, die Anſtellung ausgedienter Soldaten im Zivil- 
ſtaatsdienſt auf Grund einer Verordnung, alſo ohne geſetzliche 
Grundlage, durchzuführen. Die kürzlich allgemein verlaut- 
barten „Richtlinien“ beſagen, daß künftig 60 vH. aller Poſten 
des Gendarmerie-, Sicherheitswach- (Polizei-), Gefangenen— 
aufſichts- und Zollwachdienſtes unbedingt durch ausgediente 
Soldaten zu beſetzen ſind. Überdies wird den Soldaten eine 
entſprechende Zahl von Dienſtpoſten in allen übrigen 
Zweigen des Soldatendienſtes, Fonds und Anſtalten vor— 
behalten; ausgenommen ſind lediglich Dienſtpoſten, für 
deren Erlangung volle Hochſchulbildung vorgeſchrieben iſt, 
und die Dienſtpoſten der Bundeslehrer. — Soldaten, die 
eine Überleitung in den Zivilſtaatsdienſt anſtreben, werden 
nach 4 Dienſtjahren vorgemerkt und nach 5 Dienſtjahren 
einer Zivilſtelle zur Probedienſtleiſtung zugewieſen. Nach 
6 Dienſtjahren erfolgt dann die Übernahme. Bedingung für 
alle Dienſtpoſten iſt eine gute Dienſtbeſchreibung, für höhere 
Dienſtpoſten die Beförderung zum Uffz. — Im laufenden 
Kalenderjahre dürften etwa 1000 Soldaten in den Zivil⸗ 
ftaatsdienft übernommen werden, darunter 290 zur, Poft. 
Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſe begrüßens- 
werte Einrichtung weſentlich zur Feſtigung des Bundesheeres 
beitragen und ein Sinken des ſozialdemokr. Einfluſſes her— 
beiführen wird. 

Oſterreichs Offizierkorps ſetzt fich. nach der Dienſtrangliſte 
vom 1. Juli zuſammen aus 3 Gen. (Genltn.), 19 Genmaj., 
85 Oberſten, 126 Obrſtltn., 243 Maj., 453 Hptltn., 355 Obltn. 
und 102 Ltn. Infolge einer Maſſenverleihung von Titeln 
in der Inflationszeit (1921) führen noch immer zahlreiche 
Offz. höhere Titel als ihrem Dienſtgrad entſpricht: 3 Obrſtlte. 
den Titel Oberſt, 173 Maj. den Titel Obrſtlt., 160 Hptlte. 
den Titel Stabshptm., 170 Oblte. den Titel Hptm. Zer⸗ 
gliedert man das Offz.-Korps nach dem Titel der Offz., fo 
gibt es: 3 Gen., 19 Genmaj. — 22; 88 Oberſten, 296 Obrſtlt., 
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230 Maj. = 614; 220 Stabshptlte., 243 Hptlte. — 463; 
185 Oblte., 102 Lte. — 287. Es wird noch einige Jahre 
brauchen, bis durch Ausſcheiden der dienſtälteſten Offz. und 
Beförderungen Titel und Dienſtgrade übereinſtimmen wer⸗ 
den. Von den 1386 Offz. ſind 149 (darunter 1 Oblt.) vor 
1880 geboren, 692 in den Jahren 1880—1889, 495 in den 
Jahren 1890—1899 und nur 50 ab 1900. Der ältefte Offz. 
weiſt das Geburtsjahr 1871, der jüngſte 1905 auf. Vor 1877 
ſind nur 22, nach 1901 nur 30 Offz. geboren, ſo daß ſich 
96 oh. der Offz. auf nur 25 Geburtsjahrgänge (1877 bis 
1901) verteilen. — 106 Offz. (7,5 09.) gehören zum „höheren 
militär. Dienſt“ (Genſtab), 1280 ſind Truppenoffz. Von 
den 107 Gen. und Oberſten find 61 (das find 57 vH.) Offz. 
des höheren militär. Dienſtes. — Außer den 1386 Offz. gibt 
es noch 62 „Wirtſchaftsoffz.“, die den Dienſt des Proviant- 
offz. und Rechnungsführers verſehen. 33. 


Polens militäriſche Ausſtattung durch Frankreich. Seine 
Kriegswaffenbeſtände verwertend, lieferte im Frühjahr 1920 
Frankreich an Polen: 327700 Gewehre und Karabiner, 
2800 MG., 48 000 Revolver, 518 Millionen Patronen, 1494 
Geſchütze von 75, 105, 120 und 155 mm⸗Kal., 10 123 000 

ranaten, 291 Flgze., 150 Kraftwagen, 800 Lkw., 4500 
Fahrzeuge, 400 000 Mäntel, 655 000 Waffenröcke, 540 000 
Hoſen, 780000 Paar Schuhe, 830000 Hemden, 1 588 000 

nterhoſen, 226 000 Decken, 292 000 Torniſter und mehrere 
vollſtändige Feldlazarette. Warſchau erhielt außerdem von 
Paris 40 Millionen Franken überwieſen. 118. 

Zum Kommandanten des IV. Korps (Lodz) wurde Brig. 
Gen. Malachowſki, der bisherige Kot. der 10. Inf. Div., er- 
nannt. Zum Kdt. des III. Korps (Grodno) wurde der bis- 
herige Departementschef für Kriegsinduſtrie Gen. Litwino- 
wiez ernannt. Er war vor dem Kriege Ziv.-Ing., dann 
egionär und ſtand feine ganze Dienſtzeit über in keinerlei 
Führerverwendung. (Szaniec.) 8. 


„Ruß lam d. Tankſchutz durch ſchwere Maſchinengewehre. 
In Rußland fanden gemeinſame Übungen von Tanks und 
. MG. ſtatt. Die ſ. MG. ſollen der Tankbeſatzung das Ge— 
fühl der Vereinſamung nehmen und die Tanks gegen Tant- 
Abwehrgeſchütze ſchützen. Der Führer der |. MG.-Komp. be- 
findet ſich beim Führer der Tanks. Auf jeden Tankzug 
zommt ein Zug ſ. MG., auf jeden Tank ein ſ. MG. mit drei 
ann Bedienung. Die f. MG. -Gruppe folgt dem Tank un- 
mittelbar, das ſ. MG. wird möglichſt auf dem Tank mit⸗ 
geführt, die Bedienung hängt ſich mit Gurten an den Tank 
an und kommt auf dieſe Weiſe in Praxis mit ihm mit, 
wenn auch theoretiſch der Tank eine dreimal fo große Ge- 
ſchwindigkeit hat wie der Fußgänger. Wird die Nähe eines 
Tankgeſchützes feſtgeſtellt, fo wird das ſ. MG. ſchnell ſeit⸗ 
wärts zur Feuereröffnung mit Panzergeſchoſſen hinaus⸗ 
gezogen. 45. 


‚Ungarn. Am 20.8. wurden unter den üblichen Feier- 
lichkeiten in Anweſenheit des Reichsverweſers, der Spitzen 
ger milit. und Zivilwürdenträger und eines auserleſenen 
Publikums 79 Zöglinge des 4. Jahrganges zu Offizieren er- 
nannk. Und zwar 42 zur Inf., 10 zur Kav., 14 zur Artl., 
8 zu den techn. Truppen, 3 zu den Verbind. Truppen, 2 zum 
rain. — Das neue Reitzeug M. 27 wurde mit 1.8. ein- 
geführt. 
er Mantel auf der vorderen Kapa aufgeſchnallt (bisher 
rückwärts). Es wurde ein neuer Haferſack aus Segellein- 
wand ſyſtematiſiert, der Säbel iſt am Sattel — links rüd- 
wärts — befeſtigt. 7. 


| Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


ecrbe Journal of the Royal United Service Inſtitution. 
ondon. Aug. 27. Nr. 487. — Earl of Ronaldshay: 
„Das heutige Indien.“ — Kontre-Adm. F. C. Dreyer: 
zGeſchichtſchreibung und Führertum im Kriege.“ Behandelt 
Ne Bedingungen wirklichen Führertums. Außer der Anlage 
N Studium und dauernde praktiſche Übung erforderlich. — 
enmaj. Ch. P. Summerall: „Das menſchl. Element im 


Der Sattel iſt bedeutend leichter wie der bisherige; | 


Kriege.“ (Entnommen aus „Coaſt Artillery Journal“.) — 
Obrſtlt. E. P. Anderſon: „Die Eiſenbahnorganiſation 
einer Armee im Kriege.“ — Kptlt. A. W. Clarke: 
„Trinity House und ſeine Beziehung zur Kgl. Marine.“ 
Abkürzung für den Namen der älteſten Seemannsgilde, aus 
der dann eigentlich die engl. Marine erwuchs. — Rees 
Jenkins: „Bürgerl. Anſichten über Luftſchutz.“ Behandelt 
Lehren des Weltkrieges. — Maj. J. C. Tilly: „Gedanken 
über Tanks.“ Anforderungen, die an moderne Tanks ge- 
ſtellt werden müſſen, Kriegslehren, dtſch. Tankabwehr. — 
C. E. Fayle: „Ergänzung von Rohſtoffen in Kriegs- 
zeiten.“ — Kontre-Adm. R. V. Bax: „Die größte Kriſis des 
Krieges. Ein Rückblick.“ Beſprechung eines Buches von 
C. E. Fayle „The War and the Shipping Induſtry“. Ein⸗ 
fluß des dtſch. Übootkrieges auf die engl. Schiffsvertonnung 
und die dadurch hervorgerufene Kriſis. — Fliegergeſchwader— 
Kdr. E. L. Goſſage: „Luftzuſammenarbeit mit dem 
Landheer.“ Beſpricht Fragen der Zuſammenarbeit der Luft⸗ 
ſtreitkräfte mit dem Heere bei Aufklärung, Bombenwurf, 
Nachr.⸗Übermittlung. — „Die Rote Flotte.“ Überſicht 
über den Stand der ruff. Flotte. Sie ſchließt: „Alles in 
allem, darüber kann kein Zweifel herrſchen, daß Sowjetrußl. 


niemals eine Seemacht werden wird, die mit der früheren 


Kaiſerl. ruff. vergleichbar ift.“ — Kpt. G. L. Appleton: 
„Das Cardwell-Syſtem. Eine Kritik.“ Der Schöpfer der 
engl. Heeresorganiſation von 1872 war der Staatsſekretär 
des Krieges Mr. Cardwell. Dieſe Organiſation hielt mit 
kleinen Reformen bis in den Weltkrieg hinein. Ihr Wert 
und ihre Eigenart wird beſprochen. — Chef-Ing. Koitſch: 
„Gerammt in der Nil⸗Mündung.“ Entnommen aus der 
Marine-Rundſchau April 1927. — Kpt. H. C. T. Stronge: 
„Buſchkriegführung gegen ausgebildete Truppen.“ Folge- 
rungen in organiſator., takt. und Ausbildungs-Hinſicht aus 
den afrikaniſchen deutſch-engliſchen Kämpfen im Weltkrieg. — 
Obrſtlt. A. H. Osman: „Tauben im Großen Krieg.“ Be- 
tont den Wert der Tauben als Nachrichtenmittel. — Kpt. 
Mac Leod Roß: „Briefl. Fernkurſe.“ Ihr Wert für die 
Weiterbildung des Offz. — Traveller: „China 1912 bis 
1927.“ Abriß der polit. Verhältniſſe Chinas ſeit 1912. — 
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Die internationale Lage: „Die See⸗Konferenz.“ 
„Der japan. Premierminiſter Gen. Baron Gi⸗Ichi, Tanaka.“ 
Biographie: „Der Präſident der Verein. Staaten und ihre 
Streitkräfte.“ „Otſchl. und feine milit. Lage.“ „Friſche Cin- 
drücke in China.“ „Arabien und das Oſtufer des Roten 
Meeres.“ — Aus fremden Heeren: „Die rumäniſche Kav.“ 
„Milit. Reformen in Spanien.“ — „Luftnachrichten.“ 32. 
The Field Artillery Journal, A. S., Mai-Juni 27, Nr. 3. 
— Franz. Gen. Herr: „Feldartl., früher, jetzt und in Zu⸗ 
kunft.“ Überſ. Sehr intereſſant. — Lt. Ch. W. Henſey: 
„Artl. auf Kwg. (portée) in der Hawai-Diviſion.“ Ent⸗ 
ſtehung, Ausrüſtung, Muf- und Abladen, Marſch. Mit Bil- 
dern. — J. H. Hinds: „Beſtimmung des toten Raumes.“ 
Gibt einige dafür geeignete Meßverfahren. — „Rodney — 
ein altgedientes Artl.-Pferd.“ Erreichte in der Truppe als 
Gnadenbrotempfänger das Alter von 30 Jahren. — Kpt. 
H. H. Riſtine: „Eine Artl. Schuß⸗ und Geländetafel.“ 
Bef. mech. Konſtruktion zur Darſtellung der Schußwirkung, 
Zielbeſchreibung u. Beobachtung im verkleinerten Maßſtabe. 
— Milit. Nachrichtenabt.: „Ausbildung von Schweizer Ge- 
birgsartl. Rekruten.“ — Lt. Everett Lewy: „Ver⸗ 
meſſung als ein Mittel zur Bildung der Schießgrundlagen.“ 


— Franz. Obrſtlt. E. Groß: „Ein Lehrgang bei der Artl.. 


Schule in Metz.“ Überſ. aus der „Rev. d' Artillery“, Dez. 26. 
— Aus fremden militär. Zeitſchriften: „Kriegserſchöpfung“ 
von Maj. Lindſell, J. of Ufe R. A. — „Entwickl. der 
Artl. im Großen Kriege“ von Maj. Brooke. — „Bürger⸗ 
krieg in China“, „Rev. Mil. Franc.“, Jan. 27. — „Flak⸗ 
Schießen“, „Artl. Mon. Hefte“, Obrſtlt. v. Keller. — „Be⸗ 
richte des Feld-Artl. Ausſchuſſes.“ 32. 
Revue Militaire Frangaife. 1. 7. 27. Obrſtlt. Laure: 
„Eine Div. im Weltkriege.“ (VIII.) Die franz. Offenſive 
Richtung Somme Py—0rfeuil (25. 9. bis 11. 10. 18). Schiebt 
Erfolg am 25. 9. öſtl. Souhain der auf zwei Stellungen ver⸗ 
ſplitterten dtſch. Aufſtellung zu. Mauleſel ſchafften Inf. Mun. 
faſt bis in vordere Linie, wohin je Komp. 25 Mann ſie 
trugen. Der anfängl. Mißerfolg der folgenden Offenſive 
(25.10. bis 11.11.) Richtung Meziéres ſchiebt er der ge- 
ſchickten dtſch. Granattrichterverteidig. zu, die die frz. Flieger 
nicht finden konnten, die in jener Schlußperiode bei der Un⸗ 
ſichtigkeit des Wetters total verſagten. Die dſch. Wegezer— 
ſtörungen verurſachten ſolche Stockungen, daß die frz. Inf. 
„nicht mehr das Mat. neben ihr fand“. Die Befürchtung 
eines allgem. Halts war fo groß, daß man am 11. 11. den 
vorderſten Teilen Verpflegung en Flie- 
ger zuzuführen ins Auge faßte (als Herr Erz⸗ 
berger dieſen frz. Sorgen ein Ende machte. v. Tayſen). 
(Fortſ. f.) — Oberſt Moyrand: „Die Offenſivoperation“ 
(IV). Grundſätze der Führung eines Armeekorps bei ſolcher 
und Unterſchiede von der einen Armee bzw. Div., an Hand 
der frz. „Guiſe-Offenſive“ (Okt. 1918). Beiſpiel aus Artl. 
Einſatz: am 17. 10. 18 griff XV. frz. A. K. beim Vorhanden⸗ 
fein von 96 Bttrn. auf 4 km die ganze Front an; das 
VIII. A. K. aber, mit 60 Bttrn. auf 10 km angeſetzt, nur 
3 km von dieſen. Denn auch auf Nebenfronten muß man 
ausreichend ſtark angreifen, „ſonſt darf man nur einen Teil 
anpacken und muß die andere Front »weiß« laffen, d. h. den 
Feind dort nur niederhalten“. — Oberſt Lucas: „Die 
Kampfkraft großer Einheiten.“ (Schl.) Als Ergebnis des 
Krieges betont dieſer klare Kopf“), daß die Artl. fich ſtändig 
auf Koſten der Inf. vermehrt habe, während die Erfah- 
rungen andererſeits die täglich wachſende Notwendigkeit der 
Moral zeigten. Die Div. zu 3 Inf. Rgtrn. war das Er- 
gebnis der ſchwindenden Stärken und der 
Notwendigkeit der Vermehrung der Artl. Aber die Inf. 
war dadurch oft nicht imſtande, die Artl.⸗Maſſen zu ſchützen, 
ſie verbrauchte ſich, numeriſch zu ſchwach, ſehr raſch und 
mußte oft abgelöſt werden. Verf. befürwortet daher 
dringend baldmöglichſt die Wiederkehr der 


) Sein 1923 in I. Ausgabe herausgekommenes, ſehr ob- 
jektives Werk „L’Evolution des Idées tactiques en France 
et en Allemagne 1914—18“ ift bei uns nicht ſonderlich be- 
achtet worden. v. Tayſen. 


Div. zu 4 Rgtrn. (aber wie ſteht diefe Frage in einem 
Lande, wo der Menſchen mangel die geringere Sorge 
ift? v. Tayſen). — Pierre Genet: „Geſpräch auf der Lauf⸗ 
brücke“, wo ein Marineoffz. feinen Landkameraden davon 
überzeugt, daß Frankr. auf Grund der Geſchichtslehren (u. a. 
Einfall der Engländer) und des Verhaltens der zu ſchwachen 
dtſch. Flotte 1914/18 neben ſeinem überlegenen Heer nun auch 
eine „entſpr.“ Flotte brauche, „denn die vordere Verteidi⸗ 
gungslinie der eigenen Küſte bildet die des Feindes“ 
(was jagt John Bull zu dieſer Seeabrüſtung ). — Hptm. 
Givres: „Die Ereigniſſe in China (bis zum 25. 5. 1927).“ 
— Gen. Camon: „Croß⸗Country für Krafträder.“ Wäh⸗ 
rend man in Frankr. bei Motorradrennen nur die Schnellig— 
keit bewertet, legt man in Engl. auf ihre Fähigkeit, jedes 
Gelände zu überwinden, den Hauptwert. Frankr. beſitzt 
3. Zt. 130 000, Otſchl. 300 000, Engl. 1 Million ſolcher Räder, 
die 100 km in 1 Stunde zurücklegen können. Da Dtſchl. 
wahrſcheinlich von feinen 300 000 weiteſten Gebrauch machen 
werde, müſſe Frankr. ſich heranhalten und eroß-eountry’s 
einführen ſowie alles für den Kriegsfall vorbereiten. 
v. Tayſen. 

Armée — Marine —Colonies. Paris. Nr. 26. — A. G. 
Garſault: „Eine Unterredung mit Abd-el-Krim.“ — M. 
Gerber: „Die MW. im Grabenkrieg.“ Beſpricht die 
Ausführ. des Genmaj. a. D. Witte in Nr. 39 des „Militär- 
Wochenblattes“ vom 18. 4. 27 und wittert Gefahr in dem 
noch heute vorhandenen Intereſſe für MW. im dtſch. Heer. 
— „Maſſenheer oder Heer der Technik.“ Gibt Teile des 
Aufſatzes „Maſſenheer oder Technik“ von Haruſpex aus dem 
„Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 40 vom 25. 4. 1927. — Kdt. 
Pervinquiere: „Spezialiſtenausbildung in der Ma- 
rine.” — R. L.: „Das ägypt. Heer beunruhigt die brit. Re- 
gierung.“ — R. Vaucher: „Die Zerſtörung der dtſch. 
Oſtbefeſtigungen.“ — O. d' Eſparſac: „Der Sieg über 
den Atlant. Ozean.“ 

Woind i Technika. Moskau. Nov. Dez. 1926. Nr. 324. — 
„Ausnutzung der Ingenieure und ihrer Kampfmittel bei der 
Verteidigung ausgedehnter Fronten mit ſchwachen Kräften.“ 
— „Heranziehung techn. Truppen zum Wiederaufbau einer 


zerſtörten Ortſchaft.“ — „Ausbildung von Spezialiſten bei 
den Sappeuren.“ — D. B.: „Ausbildung der Ing.-Truppen 
in der franz. Armee.“ — „Kriegsgeologie.“ — „Ponton: 


brücken.“ — Goldmann: „Erzwingung des Prut-Über- 
ganges durch die 9. Armee im Juni 1916.“ — Profeſſor 
Sſucharewski: „Minen zur Tankabwehr und ihre 
Verwendung.“ — Sklar und Teplow: „Maskierungs⸗ 
anſtrich der Feldgeſchütze.“ — Nr. 325. — Kowal: „Aus- 
bildung von Radioſpezialiſten bei der Artl.“ 6f.: 
„Organiſation des Rundfunkverkehrs in der Zukunft.“ — 
F.: „Verbindungsdienſt im Gebirgskriege.“ — Techn. über 
Rundfunkgerät. — Kriegshunde. — Feldpoſt. — Nr. 326.— 
Wirtſchaftsweſen. — Literaturüberſicht über induſtrielle Mo⸗ 
bilmachung. — Nr. 327. — „Imitations“-Schießübungen 
der Artl. — „Entwicklung der Tanks 1925.“ — „Schieß⸗ 
regeln.“ — „Zuſammenſetzung einer Bttr.“ — „Apparate 
für balliſt. Meſſungen.“ — Sſurowzew: „Die automat. 
20 mm-Kanone Syſtem Becker.“ — Nr. 328.— Fauſſek: 
„Verwendung der Zivilaviatik im Kriege.“ — „Waſſerflgz. 
und Mutterſchiffe.“ — „Arodynamiſche Berechnung der 
Tragfähigkeit von Flgz.“ — „Flgz.⸗Konſtruktionen.“ — 
Nr. 329. — „Wiederherſtellungsarbeiten an Eiſenbahnen.“ 
Rückſicht auf wahrſcheinl. Luftbombardements erfordert recht- 
zeitiges Niederlegen von Reſervegerät an Knotenpunkten. — 
„Automobilkonſtruktionen.“ — „Zerſtör. ſteinerner Brücken.“ 
— Nr. 330. — „Ausnutzung der Ingenieure uſw.“ (Fortſ. 
von Nr. 324). — Saleski: „Ingenieur⸗Verteidigung des 
Reiches nach der amtl. engl. Vorſchrift.“ Auszugsweiſe 
Überſ. — Slar: „Maskierung in der amerik. Armee.“ — 
„Scheinwerfer.“ — „Sprengungen.“ — „Beleuchtung und 
Ventilation von Minengängen und unterird. Schutzräumen.“ 
Nach „Rev. du Génie Militaire“. — Nr. 331. — „Aus⸗ 
bildung von Rundfunkabt.“ — „Takt. Bedeutung der Ver⸗ 
bindungsachſe.“ — Eiler: „Unterirdiſche Fernſprech-⸗Kabel⸗ 
netze und ihre Bedeutung für den Krieg.“ Nach „Rev. Mil. 
Brangaife“. — Kuksſenko: „Letzte Ergebniſſe auf dem 
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Gebiet des Radioverkehrs mit kurzen Wellen.“ — F.: „Der 
Radiotelegraph in der ital. Armee.“ — Bartenje w: 
„Aus der prakt. Arbeit der Feldpoſt.“ — Nr. 332. — „Ver⸗ 
ſorgungsweſen der Roten Armee.“ — „Stellung der Roten 
Verſorgungsorgane.“ — „Berückſichtigung der Verſorgungs⸗ 
lage bei den Operationen von Korps u. Divn.“ — Oſſkin: 
„Dynamik der Volkswirtſchaft.“ — Nr. 333. — A. N. W.: 
„Grundlagen für Organiſation und Kampfverwendung der 
Flugabwehr-Artl.“ — Bötticher: „Imitation des Brenn- 


Bulgar. Narodna Otbrang. Nr. 1334. Sofia. 3. 6. 27. — 
Criſto Botje w: „Die Vereinigung der Südflawen ift nur 
dann durchführbar, wenn ein jedes dieſer Völker feine ethno- 
graphiſche Eigenart bewahrt und frei bleibt in ſeinem 
eigenen Haufe.” — Dormingov: Gen. Kirill Botjew: 
„Aus dem Leben des Volkes und der Armee.“ — Bala⸗ 
banſki: „Erinnerungsfeier an die Helden des Drjenomjfi- 
kloſters bei Trnovo.“ — Terter: „Ein herzlicher Abſchied. 
Recht und Disziplin.“ — Naumow: „Nichtbeachtung mil- 
dernder Umſtände durch das Mil.-Gericht als Kaſſations⸗ 
grund.“ — Petr Morozow: „Madara.“ — Karajur⸗ 
danow: „Vermeſſungsweſen in Bulgarien.“ Der gegen- 
wärtige Kriegsminiſter Wolkow legte als Chef des geogra⸗ 
phiſchen Inſtituts den größten Wert auf die Reorganiſation 
des Vermeſſungsweſens. Jetzt iſt das Vermeſſungsweſen 
aber noch immer nicht einheitlich. — Marin ow: „Für 
den unbekannten Soldaten.“ — Nr. 1335. 6. 6. 27. — „Spiele 
für das Vaterland.“ — Anton Ganew: „Oberſt Boris 
Drangow.“ — „Denkmalsenthüllung für die Gefallenen in 
Chaskowo.“ — Bojtſcho: „Helden, die unſerer Erinne— 
rung würdig ſind.“ — Kirow: „Denkmal für den bulgar. 
Nationalhelden Vater Pajſij in Varna.“ — Winogradſki 
(Paris): „Die Epopäe von Dojran.“ In franz. Sprache 
berausgeg. von Obrſtlt. Nedew (z. Zt. Chef der bulgar. 
Operationsabtlg.). Der Durchbruch am Dobropolje im Sept. 
1918 nahm Hindenburg und Ludendorff die letzte Hoffnung 
auf die ſiegreiche Beendigung des Weltkrieges. Der Geijt 
des bulgar. Volkes und der Armee war ſtark geſunken, 
weil () man den Glauben in die Deutſchen verloren hatte, 
die Bulgarien nur als Mittel (?) zum Zweck benutzten. So 
mußte die bulgar. Armee gemäß Weiſung aus Berlin in 
ihrem raſchen Vormarſche an der griech. Grenze Halt 
machen, während eine Fortſ. des Vordringens der Bulgaren 
den Anſchluß Griechenlands an die Zentralmächte 05 zur 

olge gehabt und die Franzoſen in eine gefährl. Lage ge- 
bracht hätte. (Selbſt der in Paris lebende ruſſiſche Kritiker 
überläßt Obrſtlt. Nedew die Verantwortung für die Richtig⸗ 
keit ſeiner deutſchfeindlich eingeſtellten Beweisführung.) — 
Kernowſki: „Das Weſen der franz. Militärreform.“ — 
Nr. 1336. 17. 6. 27. — „Ein neuer Schritt vorwärts.“ Er⸗ 
gebniſſe des Armee-Reitwettbewerbes vom 10.—14. 6. 27. — 
Slawtſcho Slawtſchew: „Zur Erinnerung an Debel- 
janow.“ — Paſchmakow: „Verpflegung und Wirtſchaft. 
Direkter Einkauf, Lieferung im Handelswege.“ — Draga⸗ 
now: „Aufgaben der techn. Truppen bei der Feldbefefti- 
gung.“ — „Eindrücke der Parade in Athen.“ — „Apparat 
zur Beurteilung des ſchw. MG.⸗ und Inf.⸗Feuers aus Bellu- 
loid) von Mir Bogdanow.“ y 


Rußki Wojenni Wjeſtnik. Nr.94. Belgrad. 29.5.27. — 
„Unſere Beſtrebungen.“ Der Abbruch der engl.:rufl. Be- 
ziehungen hat das ruff. Problem über den toten Punkt ge- 
racht und es in ſeiner ganzen grauſamen Größe vor den 
Richterſtuhl der Menſchheit geſtellt. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre bewahren aber die Ruffen vor roſigen Hoff- 
gungen, denn keine Großmacht wird den Intereſſen des ruſſ. 
Volkes oder Rußl. in rein ideal. Weiſe dienen. — N. 
Alemnikov: „Die Ukraine in der Vergangenheit.“ — 
„Brief aus Schanghai.“ — „Die Otſch. über die neuen ruff. 
Geiſtesſtrömungen.“ Das Berliner „Militär-Wochenbl.“ bringt 
einen Aufſatz über „die neuruſſ. Bewegung“ (Jewrazyſtow). 
Obwohl Verf. offenbar nicht die geſamte Literatur über 
dieſes Problem benutzt hat, ift das Intereſſe der Dich. 


— die unter allen Ausländern die ſorgfältigſten und ge- 
wiſſenhafteſten Erforſcher Rußlands ſind — dieſer Frage 
gegenüber ſehr bezeichnend, und deshalb bringt die Redak⸗ 
tion den genannten Aufſatz in voller Überf., ohne Kommen- 
tare und Ergänzungen. 5 
Rußki Wojenni Wjeſtnik. Nr. 96. Belgrad. 12.6. 27. — 
M. London: „Folgerungen aus dem Konflikt Englands 
mit Sowjetrußl.“ Die Hoffnungen der Schöpfer des Han⸗ 
delsabkommens mit Rußl. 1921 (Lloyd George u. R. Horn) 
auf die Gewinnung des ruſſ. Marktes haben ſich nicht er⸗ 
füllt; die Einfuhr ruſſ. Waren nach Engl. iſt drei⸗ bis vier⸗ 
mal größer als die engl. Ausfuhr nach Rußl. — „Arwartan, 
am 3. Juni 1877, von Serbien.“ Beſchreibt die Attacke der 
Sjewerſter Dragoner bei Arwatan im Kaukaſus gegen fünf 
türk. Batle. — Kerenowſki: „Militärchronik.“ (Fortſ.) 
Dtſchl.: Nachrichten über milit. Organiſationen, „die das 
Land mit einem Netz von Vereinen überſpannen“. Polen: 
Der Mil.⸗Haushalt bildet mit 713 Mill. Zloty 35 vH. der 
Geſamtausgaben. — „Einer der Mörder der Zarenfamilie.“ 
Der Somjetvertreter in Warſchau, Peter Lazarevitſch 
Wojkow, gehört zu den Leuten, die mit Lenin im plom⸗ 
bierten Waggon nach Rußl. kamen. Er war, unbekannter 


Nationalität, an eine Jüdin verheiratet. — Alenikow 
„Die Ükraina in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Vergangenheit. (Fortſ.) 7 


Rußki Wojenni Wjeſtnik. Nr. 97. Belgrad. 19. 6. 27. — 
Metropolit Antoni: „Aufruf an die ruff. Kadetten.“ — 
Flug: „Vor einem halben Jahrhundert.“ Vor 50 Jahren 
hat ganz Rußl. in begeiſterter Übereinſtimmung mit ſeinem 
Zaren den letzten Balkankrieg orfo a durchgekämpft. 
Und wo ift Rußland heute? — „Juden über die neu- 
ruſſiſche Bewegung (Jewrazijſtwo).“ Am 28. Mai 
fand im jüdiſchen Kulturvereinsſaale nächſt der Haupt⸗ 
ſynagoge in Berlin ein Vortrag Landaus: „Die Spiegel⸗ 
fechterei des Jewrazijſtwo“ vor ſehr zahlreichem Publikum 
— faſt ausſchließl. Juden — ſtatt. — W. T. (Tſi⸗nan⸗fu): 
„In chineſiſchen Dienſten.“ Am 23. 3. 27 feierte die Shan- 
tunger Offz.⸗Schule die erſte Ausmuſterung von 43 ruff. 
Ltn. und Kadetten der chineſ. Armee. — Nr. 98. 26. 6. 27. — 
„Kriegsleiſtungen der Verbündeten Armeen im Weltkriege. 
Die ruſſ. Armee hat mehr Kriegsgefangene gemacht (und 
verloren?) als alle übrigen Entente-Armeen zuſammen. — 
B. Kaſanowitſch: „Nochmals über die neuruſſ. Be- 
wegung (Jewrazijſtwo).“ — Nik. Rklitzky: „Aufruf zur 
Selbſterkenntnis.“ — „Aufruf in Amerika.“ Die ferb. Re- 
gierung hat die Geldmittel für die drei ruſſ. Kadettenhäuſer 
vermindert, deshalb wurde in Amerika für die Bekleidung 
der ruſſ. Schüler dieſer Kadettenhäuſer geſammelt. a N. 
Alennikov (Paris): „Die Ufraina in der Gegenwart.“ — 
Nr. 99. 3. 7. 27. — Gen. d. Kav. Baratow: „Am Grabe 
Paſchitſch.“ Dankrede, gehalten von dem Führer der Abord- 
nung der in der Verbannung lebenden ruſſ. Invaliden. Der 
ruff. Invaliden⸗Verband zählt 5000 Mitglieder. Direktion 
in Paris, Vorſitz: Gen. d. Kav. Baratow, Zweigvereine in 
fajt allen Ländern Europas, beſonders Jugoſlawien (2000), 
Bulg. (2000), Frankr. (450) und Otſchl. (Vorſitz: N. N. 
Globitſchew, 200 Mitgl.). — „Außerung des Großfürſten 
Nikolal-Nikolajevitſch.“ (Als Aufſatz näher im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ ausgeführt.) — „Aufruf des erzbiſchöflichen 
Synods der rechtgläub. Kirche im Auslande.“ — A. Kers⸗ 
nowſki: „Die japaniſche Armee.“ (Als Aufſatz näher im 
„Militär⸗Wochenblatt“ ausgeführt.) 705 

România Militara. Bukareſt. Febr. 27. — Den Abhand⸗ 
lungen des Heftes geht ein „Aufruf“ der Schriftltg. an 
die Mitarbeiter voraus, ſich in ihren Beiträgen mehr auf die 
rum. Verhältniſſe einzuſtellen und aus der rum. Kriegs- 
geſchichte, der des Oſtens oder des Balkans, ihre Beiſpiele 
zu entnehmen. Da hier wiederholt (zuletzt „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ 1927 Nr. 2 Sp. 71) auf dieſen Mißſtand hingewieſen 
wurde, feien die Bemühungen der Schriftltg. dankbar an- 
erkannt. — Gen. J. Floreſku: „Franz. Anſichten über 
das Zuſammenwirken der Waffen.“ — Gen. C. Sher- 
beffu: „Der milit. Wert der großen Waſſerläufe.“ (Fortſ.) 
— „Die Überſchreitung der Donau 1877 durch die Ruſſen.“ 
Eine eingehende Darſtellung mit 5 Skizzen der Übergangs- 
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ftellen und Truppenaufſtellungen. (Fortſ. f.) — Oberſt St. 
Georgeſku: „Die Bedeutung der Gemeinde als kleinſter 
Zelle des Staatskörpers Br Mobilmachung und Krieg.“ 
(Fortſ. 10 — Maj. A. J. Popeſku II: „Die Feſte 
Uighina. (Mit 2 Staan.) Wieder die Geſchichte eines 
beſſarab. Waffenplatzes, der in der alten moldauiſchen Ge⸗ 
ſchichte, in der Karls XII. von Schweden und in den zahl- 
reichen türk.⸗ruſſ. Kämpfen keine geringe Rolle ſpielte, aus 
der Feder des emſigen Lokalhiſtorkkers. Allerdings die Be- 
merkung des Verf., Tighina fei am 27. 3. 18 „für ewig“ in 
rum. Beſitz übergegangen, möchten wir nicht unterſchreiben, 
ſolange es Rum. nicht gelingt, durch eine vernünftigere Na— 
tionalitätenpolitik auch die fremdſprachigen Bürger mit dem 
Staate zu verſöhnen. Gerade um Tighina fieht die Völker⸗ 
karte ſehr buntſcheckig aus. — Gen. J. Floreſku: „Not⸗ 
wendige Abänderungen in der Inf.-Dienſtvorſchrift.“ Cr- 
gebniſſe des Lehrganges in Verſailles im Nov. 1926. Ob 
gerade, was die Inf. anlangt, das „iurare in verba magistri 
Francogallici“ gute Früchte zeitigen wird? Dafür ſind 75 
Verhältniſſe Ki, zu verſchieden. — Obrſtlt. N. D. 
peſku: „Die Zivilbevölkerung und die Kampfgaſe.“ — 
Hptm. Tr. Teodoreſku: „Marſch u. Marſchſicherung in 
den rum. Dienſtvorſchriften.“ — Hptm. R. Dinuleſku: 
„Die dtſch. Herbſtmanöver 1926.“ Eine anerkennende Be- 
ſprechung der Leiſtungen nach dem Bericht des „Militär⸗ 
Wochenblattes“; aber ohne eine Textſkizze wird ſich der rum. 
Leſer kaum eine Vorſtellung machen können. — „Moraliſche 
Betrachtungen.“ Geſammelt von Obrſtlt. Rambela aus 
Konfuzius und Michelet, Pythagoras und Lavater, Platon; 
Tommaſo Vero uſw. 


România Militara. Bukareſt. März 27. — E 8. 
Floreſku: „Tätigkeit des Lehrganges für Oberſten und 
Generale in Verſailles, 4. 11.—10. 12. 26.“ Abſicht, Organi⸗ 
ſation dieſer Kurſe und Beobachtungen des Verf. — Gen. 
C. Scherbeſku: „Der milit. Wert der großen Waſſer— 
läufe.“ (Fortſ.) Ihre Überſchreitung vor den Augen des 
Feindes. Als Beiſpiel hierfür der Donauübergang bei Fla- 
manda am 2. 10. 1916 durch die Rumänen. (Mit 9 Skzzn.) 
Vgl. hierzu außer dem ſchon im „Militär-Wochenblatt“ 1927 
Nr. 2 Sp. 71 angeführten Aufſatz noch die Unterſuchung des 
damaligen königl. Adjut. Genſtbs.⸗Oberſt Barzoteſku: 
„dAmintire“, Bukareſt 1926, mit ihren reichen Quellen- 
angaben. Die kühne Unternehmung konnte Madenfens 
nördlich davon in der Dobrudſcha ſtehenden Divn. zum Ber- 
derben werden, wenn der Stoß mit der erforderlichen Kraft 
und Entſchloſſenheit geführt worden wäre. Daher wird, 
wenn es ſich auch nur um eine kleines Zwiſchenſpiel han— 
delt, auch die dtſch. Geſchichtſchreibung an dieſer eingehenden 
Darſtellung nicht vorübergehen können. (Forti. folgt.) — 
Oberſt St. Georgeſku: „Bedeutung der Gemeinde als 
kleinſter Zelle des IE für Mobilmachung und 
Krieg.“ (Schl.) — Maj. G. Nikuleſku: „Notwendige 
Ergänzung der Kriegsausrüſtung durch Ausbildung im Ge⸗ 
birgskampf.“ — Hptm. A. Budis: „die verſchiedenen 
Anſichten über die Verteidigung.“ — Überſetzungen. — Hans 
ſprechungen und Zeitſchriftenſchau. 

Reviſta Militar. Argentinien. März 27. Nr. y = 
Oberſt J. Beverina: „Die Hunbettjahrfeier der Ber- 
teidigung von Patagonien, 7. 3. 1827/1927.“ Maj. A. E. 
Cattaneo: „Vorbereitung der Hilfswaffe der Genie- 
truppe.“ Knüpft an den Aufſatz im Jan.-Heft über die 
Aufgaben des Pi. Kdrs. an und weiſt nach, warum es die 
en Gattungen von Pionieren geben muß. — 

Oberſt Dr. Bauer: „MG. und kleinkalibrige Selbitlade- 
kanonen.“ — Dr. J. A. Diaz Nolde: „Einige Senats 
punkte für den Veterinärdienſt in einem Rgt. im Felde.“ 
Oberſt Smith: „Cancharrayada, ein Kraftzentrum.“ Ber- 
halten des Gen. San Martin und feiner Truppen bei Can- 
charrayada 1818; hebt die moral. Seiten der Kriegführung 
hervor. — Oberſt de Pinedo: Feier zu Ehren des Ozean— 
fliegers und Anſprache des Oberſten Faſola Caſtaßo. — 
Franz. Kpt. Ruby, überſ. durch Kpt. Moiſer Ro- 
drigo: „Die Operationen der Kav. von Budienny während 
des poln. Rückzuges aus der Ukraine (Mai- Juni 1920).“ — 


April 27. — Oberſt F. F. Caſt ano: „Charakteriſtik eines 
Oberbefehlshabers. Hiſt. Studie über die Eigenſchaften 
eines Oberbefehlshabers. — Obrſtlt. C. H. Rodriguez: 
„Betrachtungen iiber beritt. Inf.“ Verwendung in den ver- 
ſchiedenen Arten des Bewegungskrieges. — Oberſt Smith: 
„Das höchſte Angebot.“ Der Satz: „Mein Vaterland lebe, 
auch wenn ich untergehe“ wird militärphiloſophiſch be- 
gründet. — Franz. Kpt. z. S. R. Caſtex: „Betrachtungen 
über die Strategie verbundener Operationen.“ Zuſammen— 
wirken von Landheer u. Flotte an der Hand kriegsgeſchichtl. 
Beiſpiele (Fortſ. des Febr.⸗Heftes). — Kpt. L. Monte⸗ 
negro: „Anſichten über die Vorbereitung der Nation für 
den Krieg“ (Fortſ.). Behandelt den Sezeffionstrieg und 
feine hiſtor., milit., finanziellen, wirtſchaftl. und geograph. 
Urſachen. Ferner die finanziellen Vorbereitungen, die nötig 
find, um nicht von dem guten Willen fremder Länder ab- 
hängig zu werden. Desgl. in wirtſchaftl. Beziehung. Der 
Weltkrieg wird ebenfalls als Vergleich hervorgezogen. 32. 
Kungl. Krigsvetenſkaps-Akademiens Tidſkrift 4/27. — 
E. E. Ljungberg: „Jahresbericht des Vortragenden in 
Artl.⸗Wiſſenſchaft.“ (Schl.) — Oberſt G. C. W. Hult: 
„Jahresbericht des Vortragenden in Kriegskunſt.“ — C. 
Werſäll: „Beobachtungen und Eindrücke von der dtſch. 
Armee im Sommer 1926.“ Schildert ausführlich feine Ein- 
drücke während eines zweimonatigen Kommandos bei dem 
10. (ſächſ.) Inf. Rgt. Einige ſeiner allgemeinen Urteile be— 
ſagen: „Der Geiſt einer Niederlage weilt nicht über der Ar— 
beit der Reichswehr. Man muß das Ergebnis bewundern, 
das die Frucht der Organiſations- und Ausbildungsarbeit 
vergangener Jahre ift, ~ Geiſt und Arbeitsgründlichkeit 
können denen der alten dtſch. Armee gleichgeſtellt werden!“ 
— Nr. 5/27. — Oberſt G. C. W. Hult: „Jahresbericht 
des Vortragenden in Kriegskunſt.“ (Schl.) — „Das neue 
Inf. Exerz. Reglt.“ — Oberſt E. R. Salwén: „Einteilung 
und Aufſtellung, grundlegendes Exerzieren uſw.“ — Maj. 
im Genſtb. H. Falk: „Gruppierung und Gefecht.“ 76. 
Svenjt Militär Rh 3/27. — „Angriffsgefecht der 
Gruppe.“ — C. Kr.: „Über das Zuſammenwirken zw. 
Kampfw. und 9 übrigen Waffengattungen.“ — „Bruch⸗ 
ſtücke aus einer Unterhaltung.“ Geſpräch zw. einem Artl.- 
und einem Kampfw.⸗Uffz. aus „The Royal Tank Corps 
Journal“, Febr. 1927. — „Aufgaben von den Eintritts⸗ 
prüfungen zur Kriegshochſchule 1927.“ (Angewandte und 
theoret. Taktik, Kriegsbaukunſt, Waffenlehre, Allgemeine 
Geſchichte, Erdkunde, Dtſch., Engl., Franz.) — „Beiſpiel 
zur Löſung der angewandten Taktikaufgabe bei der Ein- 
trittsprüfung zur Kriegshochſchule 1927.“ — „90tägige Mus- 


bildung.“ — Knut Reuterſwärd: „Johan Olof Wallin 
und ſeine glücklichſten Tage.“ 76. 
Marine-Rundſchau. Sept. 27. (E. S. Mittler & Sohn, 


Berlin SW 68.) Nr. 9: Die dtſch. atlantiſche Expedition des 
„Meteor“ (5 Abb.). Die Flottenabrüſtungskonferenz in 
Genf. Beitrag zur Frage des Übootsbaues im Kriege. Die 
ital. Flottenübungen Ende Juni 27. Rundſchau in Marinen 
und Luftflotten. — Diſch. Adelsblatt. Nr. 26: Tannenberg. 
Der Kampf um das Reichsſchulgeſetz. — Diſch. Rundſchau. 
Sept. 27: Der Sedantag als Nationalfeiertag. Die weiße 
Frau. — Der Aufrechte. Nr. 26: Der Rechtfertigungsver— 
ſuch des Prinzen Max. — Oſteurop. Korreſpondenz. Nr. 17: 
Zwiſchenſtaatliches Nationalitätenabkommen. — Gewiſſen. 
Nr. 37: Der Krieg iſt verboten. Der innere Markt. — 
Kundſchau. Nr. 37: Menſchheit und Jugend. Gartenkultur — 
Gartenſchönheit. — Schleſiſche Zeitung. Sondernr. über die 
Dtſch. Gartenbau- und Schleſ. Gewerbe-Ausſtellung in Lieg- 
nitz 1927. Bringt in gediegener Aufmachung eine große 
Zahl den Inhalt der Ausſtellung betreffender Aufſätze mit 
teilweiſe wundervollen Bildern (auch Buntdruck). — Diſch. 
Leben in Rußl. Nr. 5/6: Dtſch. Pionierarbeit in Rußld. — 
Kruppſche Monatshefte. Aug. Sept. 27. — Sſterr. Wehr- 
zeitung. Nr. 36: Wiedererwachender Panflawismus. — 
Der Schild. Nr. 37/38. Wo. 
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| Verſchiedenes 


Flugweſen. 

Belgien. Auf Flugpl. Evere bei Brüſſel fand 17.—19. 6. 
der VI. Allſtaatliche Wettbewerb für Klein⸗ 
gz. mit 7 Prüfungen ſtatt; Geſchwindigkeits⸗Wettbewerb 
über 50km errang der belgiſche „Demonty-Poncelet“ mit 
27 Min. 36 Sek.; den Wettbewerb zur Ermittlung der 
Kleinſtgeſchwindigkeit gewann der dtſch. „Klemm-Daimler 
L. 20“ (Dipl.-Ing. Luſſer) mit 44 Sek., desgl. die Prüfung 
im Auf- und Abmontieren mit 30 Min. 50 Sek. und den 
Höhenwettbewerb mit 2800 m in 45 Min. 7 Sek. Der über⸗ 
legene dtſch. Sieger erhielt den Becher des belg. Königs 
(Luftw. VIII, 1927). 

Polen. Die 3 Luftverkehrsgeſellſch. Polens 
haben 1926 elf Linien mit 2945 km betrieben (geplante 
Vergrößerung 5370 km). Franzöſ. Geſellſch. Cidna beför— 
derte auf der 530 km⸗Linie Warſchau— Prag 1921—1926 
756 Fluggäſte, 5424kg Poft, 109 757 kg Fracht; fie plant 
Strecke Warſchau—Wilna— Moskau bis 1928 zu eröffnen. 
Poln. Geſellſch. Aerolot betreibt 7 Linien mit 2055 km: von 
Larſchau nach Danzig, Lodſch, Lemberg und Krakau, ſowie 
dieſen Orten unmittelbar, und von Krakau nach Wien; 1926 
wurden befördert 6704 Fluggäſte, 703 kg Poft u. 159 666 kg 
Fracht; geplante Linien: Danzig — Kopenhagen, Lemberg — 
Schernowitz—Jaſſi—Galatz—Konſtanza, Lodſch—Kattowiß— 
Brünn — Wien. Polniſche Geſellſchaft Aero befliegt Linien 
Warſchau—Poſen, Warſchau-Lodſch und Lodſch—Poſen mit 
625 km Länge; beförderte 1925/26 827 Fluggäſte, 55 kg 
Poſt und 13 376 kg Fracht; geplante Linien: Poſen— Danzig, 
Poſen— Kattowitz. Eine vierte Luftverkehrsgeſ. für Verkehr 
zwiſchen Warſchau und Oberſchleſien, desgl. der Zuſammen— 
ſchluß aller Gefellfch. ijt im Entſtehen. — Der polniſche 
Luftverteidigungsbund hat ſich ſeit 1922 auf 
300 000 Mitglieder aller Stände entwickelt, beſitzt zu Werbe- 
zwecken 12 Flgz., hat geſchaffen: 1 Anſtalt für Luftwiſſen⸗ 
ſchaft in Warſchau, 1 Fliegerſchule in Poſen, 1 Mechan. 
Schule in Lodſch, die Flugpl. in Lodſch, Kattowitz, Lemberg 
und Wilna, zahlreiche Wetterwarten (Luftw. VI, 27). — 
Ein Heeresflgz. fuhr in Rypin beim Landen in Zufchauer- 
menge, verletzte 7 Menſchen, wurde ſelbſt ſchwer beſchädigt. 
Stellvertr. Leiter der Luftfahrtabtlg. im Kr. Min., Oberſt 
Zych⸗Plodawſti, ſtürzte bei Warſchau tot ab, Heeresflgz. 
zertrümmert. 

Rußland. Die Luftſtreitkräfte betragen 46 Beobachtungs-, 
24 Jagd⸗ und 7 Bombenſtaffeln. — Der wiſſenſchaftlichen 
Motorenanſtalt gelang Herſtellung eines eigenen Mot. 
„Nami“, fünfzylind. Sternmotor mit Luftkühlung von 
100 PS., zunächſt nur für Schulflgz. verwendbar. — Der 
dom Aviachim erweiterte Luftfahrtverband „Oſo⸗ 
Avia chim“ zählt nach zweijähr. Tätigkeit über 2 Mill. 
Mitglieder. Aufgaben: Aufklärung und Werbung für Flug⸗ 
weſen, Sammlung von Mitteln für Bau von Flgz., Aus⸗ 
bildung von Fliegern, Unterſtützung der Luftverkehrsgeſ., 
Verſuche mit Flgz. und Mot. Der Verband wird 1927 ver- 
anſtalten: 1 „Sternflug von 12 Flgz. aus 12 verſchiedenen 
ruf. Städten nach Moskau unter beſtimmten Bedingungen. 
2. Wettbewerb für kürzeſte Flugzeit auf 8000 km nach dem 
fernen Oſten bis Stillen Ozean. 3. Weſteuropaflug mit in 
Rußl. hergeſtellten Figg. über 7000 Km, Mostau—Betro- 
grad — Reval — Stockholm — Kopenhagen — Berlin — Paris — 
Prag Wien Lemberg Kiew Charkow Moskau. 4. Flug 
von 2 Flgz. nach Inſel Wrangel über große eisbedeckte 
Waſſerflächen zur Belieferung mit Nahrungsmitteln und 
Irzneien. 5. Flug kleiner Sportflgz. ruſſ. Art von Moskau 
nach Charkow und zurück, 1340 km. 6. Fahrt eines Frei- 
ballons von 160 cbm zur Brechung der Welthöchſtleiſtung 
(72 Std.) (Luftw. VIII, 1927). — Man erwägt Errichtung 
einer 7000 Meilen langen Luftſchifflinie Moskau 
Totio in 4 Tagen. Mit dtſch. Kapital follen 3 Zeppeline 
für je 30 Fluggäfte gebaut werden. — 1922 wurde als 
erſte die ruſſe⸗dtſche. Luftverkehsgeſ. „Deruluft“, 
1923/24 Geſellſch. „Dobroljot“, „UÜkrwosduchput“ und „Sa— 
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kawia“ gegründet; letztere ging 1925 ein. Deruluft erſetzte 
1927 ihre vierfig. Fokker und Ükrwosduchput ihre „Ko⸗ 
motte 111“ Flgz. durch achtſitzige „Dornier-Merkur“. Utr- 
wosduchput iſt mit der von Junkers betriebenen Nat. per⸗ 
ſiſchen Luftverk. Gef. übereingekommen, daß die perf. Ilgz. 
nach Baku und die ruſſ. nach Enzeli in Perſien fliegen; da⸗ 
durch Umſteigemöglichkeit und Luftverbindung zwi⸗ 
jhen Moskau und Teheran. — Flgz.⸗Fabrik in 
Oranienbaum flog 5. 7. 27 in die Luft, 13 Menſchen getötet; 
deswegen 300 Bürger als Geiſeln feſtgeſetzt. — 2 Millionen 
Rubel wurden zum Bau von vier Fabriken für Flgz. Mot. 
ausgeworfen; Maſchinen hierfür aus Amerika bezogen. 1927 
follen 120 Flgz. gebaut, im Stillen Ozean 1 Flgz.-Stügpunkt 


geſchaffen werden. — Bei Samarkand ſtießen 3 übende 
Heeresflgz. zuſammen; 1 Flieger tot, die übrigen ſchwer 
verletzt. 

Spanien. Die 1926 in Spanien gebauten 14 Geſchwader 


mit 120 Flgz. wurden Juni feierlich in Dienſt geſtellt; damit 
ſind von 1400 beſtellten Flgz. 450 fertig; auf ſechs Werften 
werden Dornier-Wal, De Havilland, Breguet und Fokker 
in ſtaatl. Werft Cuatro Vientos ein eigenes Flgz. „A. M. E.“ 
mit Hiſpano⸗Suiza⸗Mot. hergeſtellt. — Oberſte Rat für Luft- 
fahrt plant Anlage von Land- und Geeflugpl. 
in faſt allen Gauen und auf Balear. und Ranar: Inſeln. — 
Die 500 km-Luftverkehrslinie Madrid — Liſſabon — 
Sevilla, zgl. Zubringerlinie für Überſeeflugverkehr mit 
dem Eckener-Zeppelin, wurde 1.5. feierlich eröffnet im Bei- 
fein des Königs; die vom ſpan. Luftverband eingeſetzten 
Junkersflgz. (dabei ein dreimot. Großflgz.) wurden vom 
Erzbiſchof geweiht. — Maj. Franco, der 1926 Flug Spa- 
nien— Buenos Aires machte, plant mit Unterſtützung ſpan. 
Regierung einen Flug um den Erdball; er verhandelt in 
Friedrichshafen wegen Herſtellung und Ankauf eines geeign. 
Flgzs. — Ein ſeit 3 Tagen vermißtes ſpan. Milit. Flgz. 
wurde von ſpan. Marokko-Poſtdampfer auf hoher See ge- 
borgen. 

Tſchechoſlowakei. Die milit. Verſuchsanſtalt für 
Flugſtudien in Letnany bei Prag beſteht aus dem Verwal⸗ 
tungsgebäude, dem luftwiſſenſchaftlichen Laboratorium (mit 
einem Tunnel zur Prüfung der Luftſtromwirkung) und den 
Prüfſtellen für Flgz. und Mot., ſowie einer Lichtbild-Abtlg. 
— Der Mazaryk⸗Fliegerbund hat nach einjähr. 
Beſtehen bereits 120000 Mitglieder in nahezu 300 Orts- 
gruppen, führt der Bevölkerung die Bedeutung der Luftver⸗ 
teidigung vor Augen, hält Vorträge, Flugtage ab, ſchreibt 
Wettbewerbe aus, fördert Forſchung und Prüfweſen, ſowie 
Ausbildung der Flieger und Anlage von Flugpl. — Minift. 
für öffentl. Arbeiten übernimmt für den Verkehr auf ſtaatl. 
Fluglinien die in der Milit. Flgz.⸗Fabrik und in Skoda⸗ 
werken in Lizenz gebauten 8 Großflgaz. Farman- 
Goliath mit je zwei 450 PS.-Lorraine-Dietric- Motoren 
(Luftw. VI, 1927). — Um die Bereitſchaft des Flieger-Rgts. 
in Olmütz zu prüfen, war ein tſchech. Figg, mit 
reichsdtſch. Abzeichen über dem dortigen Flugpl. 
erſchienen, wurde von 2 Heeresflgz. verfolgt und zur Lan⸗ 
dung gezwungen. — Gemeinde Karlsbad hat Gelände 
für einen Flug pl. angekauft. — Bei Olmütz u. bei Mähr. 
Schönberg ſtürzte je 1 Heeresflgz. ab. 3 Flieger tot, 2 ſchw. 
verletzt. N Blr. 


Franzöſiſche Manöver über die Marne-Schlacht. Die 
Marne ⸗ Schlacht, die vom 5. bis 12. 9. 14 geliefert 
wurde, lebt jetzt in der Geſtalt von Manövern in der 
Gegend von La Fare Champenoiſe wieder auf, bei 
denen die taktiſchen Lehren aus jenem Kampf gezogen wer- 
den follen. Die Generale, die die Armeekorps tomman- 
dieren, müſſen die Dispoſitionen der Septembertage des 
Jahres 1914 genau befolgen. Zahlreiche fremde Offiziere 
wohnen dieſer Wiederholung der Marne -Schlacht bei. 
(Schleſ. Ztg. 445/27.) 4 
. . EEE A AANE AAEE o. > i 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Verkoppeln von Feuer und Bewegung. Zuweilen fieht 
man beim Gefechtsſchießen, daß die Schützen dicht 
aufgeſchloſſen und in maſſierten Linien auf Kuppen oder 
feindwärts geneigten Hängen liegen. Auf Befragen hört 
man: „Sie können ſonſt wegen mangelnden Schußfeldes 
nicht ſchießen.“ — Tatſächlich liegen ſie dort in derſelben Auf⸗ 
ſtellung wie das ihnen gegenüber befindliche Scheibenfeld. 
Aber eben dieſes Scheibenfeld erhält dann als Ergebnis 
ſolcher Aufſtellungsweiſe bei Entfernungen von 600 bis 
800 m in einer Viertelſtunde einen Verluſt von 70 bis 80 09. 
getroffenen Figuren. — Gibt das nicht zu denken? 

Warum zeigen wir noch ſolche im Kriege wirklich unmög⸗ 
liche Bilder, die unſeren kriegsungewohnten Mannſchaften 
ganz falſche Eindrücke von der Wirkung der Waffen ver- 
mitteln? Warum ziehen wir nicht die „kriegsmäßige“ Fol- 
gerung aus den in einer Viertelſtunde 80 vH. getroffenen 
Scheiben — daß nämlich ein modernes Gefecht keinen 
Feuerkampf der Schützengruppen kennt? — Das moderne 
Inf. Gefecht beſteht aus dem Feuerkampf der MG., wobei 
es darauf ankommt, unter Ausnutzung des Geländes, in 
feuerarmen Räumen und unter dem Schutz der eigenen 
ſchweren Waffen die leichten MG. dem Gegner allmählich 
immer näher auf den Pelz zu ſchieben, um ihn ſchließlich 
auf nächſte Entfernungen aus feiner Stellung „heraus⸗ 
zuſchießen“. Auf dieſe Weiſe erkämpfte im Frühſommer 
1918 unſere Infanterie die großen Angriffserfolge gegen 
Franzoſen und Engländer. — Aufgabe der Schützen iſt 
dabei, den MG. Erſatz an Bedienung, Waſſer und Muni⸗ 
tion zuzuführen, die MG. Stellungen zu ſichern, die Ber- 
bindungen aufrechtzuerhalten und vor allem die Gefechtsauf⸗ 
klärung durchzuführen. Ein Stoßtrupp verbleibt geſchloſſen 
in der Hand des Zugführers, um notwendig werdende Nah⸗ 
kampfaufgaben zu löſen. Natürlich wird der Zugführer 
ſeinen Stoßtrupp als ultima ratio bis zu dem entſcheidenden 
Augenblick notwendigen Einſatzes ſorgfältig gedeckt halten 
und völlig geſchützt vorführen. — Warum halten wir die 
ſchematiſche Fiktion des „Verkoppelns von Feuer und Be⸗ 
wegung“ aufrecht, die dazu führt, daß man vorſpringende 
l. MG. durch feuernde Schützengruppen decken will und fo- 
gar hier und da dazu übergeht, ein Springen von ge— 
ſchloſſenen Gruppen und Halbgruppen geradeswegs über 
freies Ackerfeld zu betreiben in der Meinung, man könne 
ſolches Springen durch geſchloſſenes Feuer anderer Schützen⸗ 
gruppen und l. MG. ermöglichen? — Die Friedensausbil⸗ 
dung führt manchmal zu ſonderbaren Blüten. Es iſt Zeit, 
ſich der immer mehr verloren gehenden Kriegserfahrungen 
zu erinnern und ſie auch unſeren Friedensübungen nach 
Möglichkeit zugrunde zu legen. 5 =W=, 


Offizier- und Truppenvereinigungen 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
2. Garde-⸗R. z. F., Nr. 9. J. R. 83, Nr. 14. Leib⸗Gren. R. 109, Nr. 9. 
Felda. R. 15, Nr. 18. Felda. R. 47, Nr. 17. Die deutſche Feldartillerie, 
Nr. 5. Landesverb. Nordmark (Fuğa. R. 20), Nr. 30. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. . Di. — Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr.⸗⸗Freitag; Subd. Sonnabend: Sntg. Sonntag; — abds. = 

Ldw. Ra, = Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. — Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 

Ehem. Difa d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., 
Pſchorr, Katſ. Wilh. Ged. Kirche, 

76. Rei. Div.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., Siechen, Behrenſtr. 

2. Garde-R. 3. F.: Berlin, 2. Di. 8 abds., Natl. Ki. 

3. Garde⸗Gren. R.: Berlin, 5. 10., 8 abds. Natl. Kl. 

Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., 1 V. H. (Kam. Ver.) 

SEdw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi., 8 abdE., Low. Kaf. (Ritim. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) r 

Gren. N. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Low. Kaf. 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Pſchorr, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

J. R. 15: Berlin, 12, 10., 8 abds., Low. Kal. 

N. J. R. 27: Halle, 2. go Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
5 a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2, Mi., 8 abds., Reſt. Lichmann, Bülowſtr. 108. 

J. R. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfſtr. 5. 
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Füf. N. 35: Berlin, 2. Di. 8 abds., Natl. Kl. 

R. J. R. 37: Berlin, 2. Mi. 8,30 abbs. Rheingold. Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di., 8 abd., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 

Füs. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., Low. Kaf. (Wenn Sntg., am 11.) 

Sächſ. Eri, J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds, Mimchener Hof, Lange Str. 

Alt J. R. 55: Detmold, 2. Di., 6 nachm., Reſſource. 

J. R. 57: Weſel, 8. 10., Gen. Verf. Rats. Haus. (Ernſt Pokrandt, Weſel, 
Sophienſtr. 21.) 

Fü. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 

J. R. 77: Celle, 2. Subd. 8 abds., Celler Hof. 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Ldw. Raf. 

J. R. 81: Kaſſel, 2. Do., 8 abds. Ehrlich, Karlsplatz 1. 

J. R. 84: Berlin, 6. 10., Ldw. Kaf. 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd. 8 abds., dw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 87: Frankfurt a. M. 2. Mi., 8 abds. Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. R. 94: Weimar, 8.—10, 10., Rats. Tag u. Denkm. Weihe. (Fiſcher, 
Weimar, Döllſtädtſtr. 27.) 

J. R. 95: Berlin, 2. Do. 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 
— Coburg. 15., 8 abds., Ehrenburg. 

J. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 99: Berlin, 3. 10,, 8 abds., Low. Kas. 

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds. Eintracht. 

J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldw. Kal. 

J. R. 117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vikt.⸗Lulſe⸗Platz 9. 

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kaſino, Gr. Art Raj. 

J. R. 125: Stuttgart, 2. Di, 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Ral. 
(pim. Sprandel, St, Herweghſtr. 10.) 

F. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. M. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kaj. 

J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

8. K. 168: Berlin’ De Sober Ka 

. R. 155: Berlin, 2. Do., „dw. Kaf. Breslau, 2. Do. dei 
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Selig böhe ee 
J. A. 102: Berlin, 2. Ir, 8 abds, Reit. Stechen, Behrenſtr. 23. 
J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds, Ldw. Kaf. Kaffel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

J. R. 175: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds Genügſamkeit, Karlſtr. 22/24. — 
er: Mi., 8 abds., Hagen, Pionierjtr. 6. (Klein, Düfjeldorf, 

R. J. R. 202: Berlin, 2. u. 3. 10., Wiederſehensfeier (Treffpunkt Reſt. 
Schwindt, Schiffbauerdamm 6—7). e e 

. J. R. 205: Berlin, 2. Do. 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 
R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1. — 
4 4 6 2 A aths. Obie Hallersteben tr. ber Stadt Salzmebel, 
„J. R. 214: ‚2. Snbd., „Alſter⸗Hotel“, An der Alfter 83. 5 
N. Vite, 20 erlin, 2 Wil, B ads, Paben de 
. J. R. : Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich⸗, Ecke Taubenſtr. 

J. R. 452: Berlin, 2. Snbd. 8 abds. Hütte, Taubenſtr. 7, Wees ume, 

Jäger 8: Kaſſel, 2. Snbd., 8 abds, Kaiſereck. (Ritgen, Kaſſel, Marienſtr. 14.) 
— Hamburg, 2. Fr., Reſt. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco, 
Hamburg 37, Iſeſtr. 37, III.) — Lörrach i. B., 2. Snbd., „Zum Schlüffel“. 
(Argaſt, a! i. B.) 

Jäger⸗Agt. 12: Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, 6 nachm., Löwen⸗ 
bräu, Moritzſtr. 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldw. Raj. 

Drag. R. 25: Stuttgart, 27. 9,, Kunſtgebäude, Schloßplatz. 

NL R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 

Ul. R. 11: Berlin, 11. 10,, 8 abds. Gebr. Habel, Unter den Linden 30. 

ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pſchorrbräu, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 

Selda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſig. 

Rei. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi. 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 a. 

Felda, R. 28: Berlin, 2. Fr, 8 abds Low. Kal. 

Ref. Felda. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

Rej. Felda, R. 63: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Zum alten Askanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda, R. 66: Berlin, 2. Do. 8 abds. Ldw. Kaf. 

elda, R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., geipgiger Hof, Königgrätzer Str. 

uga. R. 1: Königsberg, 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim I (altes Pion. Kafina). 

Fuka. N. 8: Berlin, 8. falls Sntg, am 9, 8 abds., Kdiw. Raf. 

Fußa. R. 10: Berlin, 10., Low. Kaf. 

Buße, R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Ldw. Kaf. Falls Snbd. oder Sntg., 
am folgend. Mo. 

Fuße, R. 13 u. 24: Ulm, 13., Bahnhofshotel. — Stuttgart, 2. Do. 

Fußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldſtr. 58. 

Fuße, Bat. 35: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Habel, Unter den Linden 30. 

Fuka, Bat. 44: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Kaczmarz, Malteſerſtr. 22. 

Dff d. bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di, 8 abds., Offz. Kaſino der 
Von. Schule (Kaſino der früh. Kriegsakad.), Eing. Bappenbeim tr. 

Pioniere u. Verkehrstruppen: Kaſſel, 2. Di., 8,30 abds., Oberſte Gaffe 29. 

Bi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkaſtno, Kurfürſtenſtr. 18. 

Bi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Low. Kaf- 

Bi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16. 

Bi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sotrates, Hochſtr. 1. 

Bi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd. 8 abds. Berl. Hof, gegenüb. Hptbhf. 

Train⸗Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds. Weber, El. fabelhſtr. 56, pt. (Maj. 
d. Ref. a. D. Zeppernick, Stettin, Domſtr. 21.) 

Difa, d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.) 

Kraſtfahr⸗Offz, Vereinigung: Kaſſel, 2. Do., 8 abds., Ratsteller. Stettin, 
2. Fr. 8 abds. Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr 18. Elberfeld, 2. Di, Jabds. 
„Verein“, Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßreſt., Tauentzienplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: zelbaig, 2. Fr. 8 abds., Excelſtor. 

Beterinärofſzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., w. Raf. 

N. B. e. Rad.: Magdeburg, 2. Mti, Fideles Gefängnis Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr. 8,30 abds., Garn. Kaſino, Kur⸗ 
fürſtenſtraße. ` Wo. 


Jamiliennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Dr. jur. Arnulf Pritſch, Oblt. a. D., mit Frl. Sngeborg 
in) B au m enata 


Frl. Ruth b. Jagow (Potsdam Frankfur: 
dort, St. a. D., mit Frl. Sybille v. Bethmann Hollweg (Danzig—Boppot). 
Zobten) 

Verbindungen: Hans Wilhelm v. Staudt u, Frau Wilhelma, geb. Schuler 
(Rothenburg). — Georg Wittig, Rittm. a. D., u. Frau Auguſte Maria, 
geb. Schertler (Berlin⸗ runewald). — Georg Frhr. v. Stenglin u. Frau 
Ilſe, geb. Kapuſte (Stettin). — Dr. jur. Henrich v. Roſpatt u. Frau Iſa, 
Poe D. Carſtanjen (Petersberg b. Königswinter). — Gerd Frhr. v. Carnap, 

E a. D., u. Frau Lonny, geb. v. Zimmermann (Berlin—Dresden). 

eburten: (Sohn) Hans Georg v. Kalckſtein (Königsberg, Pr.). — 
gia Schr. v. Seherr⸗Thoß (Gr. Faak) — (Tochter) Burkdar Sehr. 
reuſch b, Buttlar⸗Brandenfels (Venedien, Ojtpr.). — Helmuth v. Wiß⸗ 
mann (Blantenhagen). — Rudolf Sehr. v. Engelhardt - N 
(Liebenberg). — Hans v. Lochow (Heinsdorf). — Dr. med. Robert v. Kügelgen 


Kamienieg (Ber 
80 ie (Bertelsdorf ). 


(Frankfurt a. M). — Dr. Auguft Becker, Gen. Ob. Arzt a. D. (5 0 
o. 


BE 


Die Verlobung unſerer Tochter Rita⸗Carola mit Herrn Wolf 
von Kahlden, Leutnant im 4. (Preuß.) Infanterie⸗Regiment, zeigen 
wir hierdurch an 

Mundel-Zahow, 
und Frau Katharina, geb. Jock. 
Zachow, Kreis Regenwalde, im September 1927. 


„ Meine Verlobung mit Fräulein Rita-Carola Mundel, Tochter 

des Rittergutsbeſttzers Herrn Munckel⸗Zachow und feiner Frau 

N Katharina, geb. Fock, beehre ich mich hiermit bekannt 
eben. 


Wolf von Kahlden, 
Leutnant im 4. (Preuß.) Infanterie-Regiment. 


Stargard, im September 1927. 


eee 
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Ihre am 27. September 1927 ftattfindende Dermäblung 
geben befannt 


Gerichtsaſſeſſor Theodor von Altrock 


und Frau Ilſe von Altrock 
geb. Meyer⸗Lüerßen 


Berlin-Salenſee, Auguſte⸗Viktoria⸗Straße 3 
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Am 12, Auguſt verſchied nach kurzer Krankheit in Berlin 


Seine Exzellem 
der Königliche General der Artillerie 


Herr Auguft Madlung, 
Ritter hoher Kriegs- und Friedensorden. 


x In den Jahren 1902—1907 Kommandeur der Hannoverſchen 

main-Abteitung Nr. 10, war er uns allen nicht nur ein wohl⸗ 

Tollender Vorgeſetzter ſondern auch ein Vorbild aller milltäriſchen 

leidenden, Ein Offizier von echtem Schrot und Korn! Wir ver⸗ 

neen im ihm unſeren Ehrenvorſitzenden, deſſen wir in Dankbarkeit 
nnd Treue ſtets gedenten werden. 


Hannover, den 15. September 1927. 


Im Namen der Offiziervereinigung 
der ehemaligen Hannoverſchen Train⸗Abteilung Nr. 10: 
Stavenhagen, 
Oberſt a. D. 
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TOLWER 
STOLWERCH 


4jähr. Reitpferd, 


M ü 
Bild, 1,67, hocheleg., garant fromm ax Küst 
und kompl. geritten, verkäuflich. Berlin SW Io, Niederwallstr. 32 


ranz, 

Berlin, Klopſtockſtraße 53. der 
Lieferant 
kunstvoller, 

Restaurant Dressler en 
Berlin W 57, Zietenstraße 7 abzeichen, 
(Ecke Bülowstraße) Fahnen, 
Telephon: Amt Lützow 4959 Fahnennägel, 
* Fahnen- 


Vereinszimmer 


mit Klavier frei schärpen, Ordensdekorationen, 


Stickereien aller Art. 


Sit Winterarbeifen und Borftäge 


Die kriegswiſſenſchaftliche Fortbildung des 
Truppenoffiziers. Ein Handbuch für Lehrende und 
Lernende mit praktiſchen Beiſpielen. Von Oberſt 
v Cochenhauſen. Mit zahlreichen Textſtizzen und einer 
Karte. M. 6,75, in Ganzleinen M. 8,25. 

Wie die berufswiſſenſchaftliche Fortbildung an= 
zupacken iſt, ſei es vom jungen Offizier, ſei es von dem, 
der die Wehrkreisprüfung ablegen will, oder vom Kom⸗ 
mandeur, der für die wiſſenſchaftliche Weiterbildung ſeines 
Offizierkorps verantwortlich iſt, das ſagt dieſes Buch. 
Es iſt damit Ratgeber und Wegbereiter für alle 
Offiziere geworden. (Militär⸗Wochenblatt.) 


Taktiſche Aufgaben aus dem Bewegungskriege 
mit Löſungen im Rahmen des verſtärkten Infanterie-Regi- 
ments und der Diviſion. Von Oberſt v. Cochenhauſen. 
Mit einer Karte im Maßſtab 1100000. M. 2,80. 

Dieſe Aufgaben ſollen Gelegenheit zur Übung in der 
Entſchlußfaſſung und Befehlserteilung geben und ſomit 
zur taktiſchen Weiterbildung dienen. Sie find geſchickt 
geſtellt, die Löſungen gut durchgeführt. Die Schrift iſt 
recht lehrreich und empfehlenswert. = 

(General v. Kuhl t. „Otſch. Offizierbund“.) 


Kriegsipiel-Planübung. Von Major Haaſe. Zweite, 
durchgeſehene Aufl. Mit einer Karte und Skizze. M. 2,50. 
Die Art, wie hier Planübungen mit Beſprechungen im 
Gelände verbunden ſind, iſt vorbildlich. Derartige Übungen 
laſſen ſich leicht auf jeden beliebigen Standort und ſeine 
Umgebung übertragen. Das Buch will dazu beitragen, 
daß die Kenntnis aller Waffen Allgemeingut aller Offiziere 
werde. (Gen. Lt. v. Altrock im „Militär⸗Wochenblatt“.) 


Verlag von E. 3. Mittler & Sohn, Berlin 3868 


Singer Nühmalehinenfabri Tittenberge Bez. GE 
Cine Produktionsftätte deutfcher Arbeit und deutfchen Fleißos 


er — 2 2 — — . — 12 


der Singer Läden 


Greichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile + Nadeln = Öl + Garne « Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


mess Transportgesellschaft 
vorm. Gondrand & Mangili m. b. H. 


Berlin N 
e r. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möbeltransportu. Wohnungstausch 
RR Möbel- 


Ed m u n d transport 
Franzkowiak % 
& Co. bewahrung 


Wohnungstausch 


Berlin - Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647,648 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin - Friedenau, Handjerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Krenzke & Mitzlakt 


Spediteure 
BERLIN G2 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher Norden 394 u. 395 


Kopania 8 &Co. 


erlin-Stegi itz 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


wos ELTRANSPop, 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!: 
DRESDEN-A.; 


WALTHERSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Wonnungsinus® 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 10, — je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20%, Rabatt. 


* 


Robert Haberling 
SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 
= Lagerung = 
Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Frankfurt-Oder: 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Vernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
en — Nachweis 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 


Wohnungstausch 
Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Nürnberg: 


Huh &Weher, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 


Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Verantwortlich für den redatnonellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock. Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Strage 2s 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4 
Drud von Erni Siegfried Mittler und Sohn. Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWG, Kochſtraße 68—71. 


